
Amtliches Organ öer gW Stadt Hochheima.N.
kezsgrpreiz; monatlich 70 pfg. einjchl.
Lringirlohn. wegen Postbezug näherer

bei jedem Postamt.

Erscheint2 mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags, Samstag,.
Redaktton u . Expedition : Biebrich a Rh^ Rathausstr . 16. Telephon 41 .

Redakteur: Guido Zeidler  in Biebricha. kh.
Rotations-Drucku. Verlag: Guido Zeidler vorm. hofmann'sche Suchdruckerei, Biebrich.

Filialexpedition in ksochheim: Jean Lauer.

»azelgenprei »: für die Kgefpaltene
Lolonelzeil« oder deren Raum (5 Pfg-,

Redlamezeil« SO Pfg.

M  8

AaUNctzer Cell.
Nr . m.

.Nachtrag
zur Verordnung von» 2. September 1916 — 3.-3tt.  II . Körnst. 6106
— brtrcffend Anordnung über den Verkehr mir Ausiaodsaetreide

und -Mehl.
Auf Grund der §8 59 und 79. 89, 81 der Reichsgetreide¬

ordnung für die Ernte 1918 vom 29. Mai 1918 — Reichs-Gesetzbl.
C . 434 — in Verbindung mit der Verordnung über den Verkehr
mir ausländischem Mehr vom 13. Mürz 1617 — Reichs-Gesetzbl. S.
229 252 — wird für den Landkreis Wiesbaden folgende Anordnung
erlassen:

.Wer Früchte oder daraus hergeftellle Erzeugnisse außerhalb der
behördlich geregelten Verteilung zum Zwecke der Weirerveräuße-
rung erwirbt , oder Verträge abschließt, die solchen Erwerb ' zum
Gegenstände haben, ha: binnen drei Tagen nach dem Erwerb
oder dem Bertragsschluß dem Kommunaloerband Anzeige zu er¬
statten.

Zuwiderhandlungen gegen diese Dorschnften werden mir Ge¬
fängnis dis zu einem Jahre und mit Geldstrafe bis zu SN 0N0 Mark
oder mit einer dieser Strafen bestraft. Der Versuch ist strafbar.
Außerdem können unzuverlässige Verriebe geschlossen und nicht ange-
zeigke oder verheimlichte Vorräte ohne Zahlung eines Preises ent¬
eignet werden.

Diese Anordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft.
Wiesbaden, den 9. Januar !619.

Namens des Kreisausschusses.
Der Vorsitzende:

J .-Nr . II . Körnst. 8634. J . V.: Sch litt. ''
Nr. 57.

■_ : Bekanntmachung.
W'folge der Besitzung eines Teiles des Regierungsbezirkes

Amesvaden haben wir zur Abwicklung der uns für die Flrischver-
jorgung dieses Gebietes obliegenden Geschäfte in der Stadl Wies¬
baden eine Nebenstelle eingerichtet, mit.Welcher wir in Verbindung
stehen, und welche von uns kontrolliert wird . Dieselbe flibrr die B"-
zctchnung: ' '

Nebenstelle der Bezirksfieischstelle und des Diehhandelsverbands
für den Regierungsbezirk Wiesbaden

Wir übertragen dieser Rebtnsrell^ ne^ de^ SchlEoietchuf.
bringung auch die Durchsühruna der für die Ein - und Ausfuhr von
Zucht- und Nutzvieh erlassenen Anordnungen innerhalb des besetzten
Gebiete« sowie im Verkehr mit den. außerhalb gelegenen One ».

'Frankfurt a. M ., den 8. Januar 1919.
Vezirkssteischstelle für den RegierungsbezirkWiesbaden,

Der Vorsitzemde:
gcz.: v o n Bern  u s.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden , den'; 13. Januar 1616.
~ ; Der Vorsitzende des Kreisauöschustea.

J .-Nr . II . Fl . 957/1. . . . I . V.: S  ch! itt.

Nr. H8. .
Die Gemeinde-Förstsrstelle bcaurod in der

nen.

- -. Odersörsterei
Scmnenberg , mit :dem Wohnsitz in. Auringen , Landkreis -Wies¬
baden, gelangt mir dem .1. April 1919 zur Neubesetzung. Mit der
Stell «,, welche die. Waldungen her . Gemeinden Auringen , Kloppen-
heim, Naurod , Igstadt , Heßloch und Medenbach mit einer Größe
von 843 Ha. umfaßt , ist ein Jahreseinkommen von 1408._ Pi , stei¬
gend von der Steilenübertragung ob von 3 zu 3 Jahren vier .mal
um je 200 M., bann zwei mal um je 150 M. bis -zum 5)öchstbetrage

»an 2660.— M., verbunden, ' welches auf Grund , des Gesetzes vom
.12. Oktober 1897 pcnsionsocrechtigi ist. Außer dem baren Gehalte
.chird freie Dienstwohnung und. Freibrennholz bis zu jährlich lg
'Mt . Derbholz und 100 Wellen bezw. Geldentfchadigtmgen hierfür
von . jährlich 300 M. bezw. 150 M. bewilligt. Die freie Dienst-
wohimmg und das Freibrennholz bezw. die GLldenrfchädigungen
tzierfüft fütd mit Ml M. bezw. 150 M. beim Ruhegehalt anzurech-

Dh:e. AnstelltMg erfolgt zunächst ans eine einjährige Probe-
jCtt.N

Dewc'rbungen sind, bis zum 8. März 1919 an die Oberförsterei
in DonNen?>prg zu .richten.

Es . wird ..bemerkt, daß nur Bewerber mit forstlicher Vorbil¬
dung Aussicht auf Berücksichtigung haben.

Wiesbaden , den 4. Januar 1619.
J .-Nr . II . 186/1, Der Regierungspräsident.
Nr , 5S. ^ " r * ‘

Vekannftnachung
bekr, die llntrüchtting der Umsatzsteuer auf Luxusgegenstände.

Auf Grund des § 17 Abs. 1 des Umsatzsteuergesetzes und der
M , 45, uizd 51 der Ausführungsbestimmungen dazu, werden die
zur Emnchnmg der Umiatzstener ans Luxusgegcnslände verpflichte¬
ten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaftenund sonstigen Pcr-
jr>n»e»-Vsreimglmgen in .der Stadt Wiesbaden amgefordcn . die
vorgchchnebenen Erklärungen über den Gesamtbetrag der steuer-
vflicmtigen Eutg.tttc im Monat Dezember 1618 bis spätestens Ende
Januar 1916 dem Unterzeichneten Umsatzsteueranttc schriftlich ein-
zureichen oder die erforderlichen Angaben an Amtsstelle mündlich
zu machen.

Die Sienerpflicht .erstreckt sich mcht ans Angehörige freier Be¬
rufe (Acrzte, Rechtsairwälie, Künstler usw.).

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und soweit die steuer¬
pflichtigen Personen ufw. Gegenstände aus dem eigenen B -nricdc
zum Selbstgebrauch oder -Verbrauch .enttichmcn. Äs Entgelt gilt
in letzterem Falle der Betrag , öer am Orte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederoerkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Der Umsatzsteuer auf Luxusgegenstände unterliegen auch die-
irnigen Personen usw.. bei denen die Gesamtheit der Entgelte in
-einem ÄalpnderjHre nicht mehr als Z060 Mark beträgt.

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
vis zu 150 M . nach sich.

Da« Umjatzsteueramt bedroht denjenigen, der über ,den Be-
ftkig der Entgelte .wissentlich unrichrige Angaben macht und vor-
iäfzlich die .Umsatzsteuer hinterzieht oder einen ihm nicht gebühren¬
den Sieuet 'vorlchi' exschlhicht, mit einer Gödstrafe bis zum 20-
lachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer . Kann
dieser Steuerdeträg nicht festgestellt-werden, so tritt Geldstrafe von

Dienstag den2 i. Januar 1919 y?Ä»hT«rt (Sßain) Br. 18
100 Mark bis 100 000 Mark ein. Der Versuch ist strasbar.

Zur Einreichungder schriftlichen Erklärung sind Vordrucke zu
verwenden. Sie können bei dem Unterzeichneten llmsahsleucramte
kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige sind zur Annieldung der Entgelte verpflichtet,
auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugegangen
sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nöttgen-
falls zu wiederholende Geldstrafen erzwungen werden, unbescha¬
det der Befugnis des Umsatzsteueramtes, die Veranlagung auf
Grund schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Diese Aufforderung wird nicht allmonatlich wiederholt, die
Steuerpflichtigenhaben vielmehr künftig die Erklärung über den
Gesamtbetrag der steuerpflichtigen Entgelte jeden Monats lm
Laufe des ihm folgenden Salendermonats unaufgefordert adzu-
geben.

Wiesbaden , den 16. Januar 1619.
Der Kreisausschuß des Landkreises Wiesbaden.

(Umsatzsteueramt.)
I . D.: Dr . Penner.

Bekanntmachung.
Betreffend die Entrichtung der Umsatzsteuer für die Zeit vom

1. August bis 31. Dezember 1818.
Auf Grund des § 51 der Ausführungsbestimmimgcn zum Um-

satzsteuergesetzc werden die zur Entrichtung der Umsatzsteuer ver¬
pflichteten gewerbetreibenden Personen , Gesellschaften und
sonstige Personenvereinigungen ausgcforderi, : die vorgefchrie-
bencn Erklärungen über den Gesamtbetrag der steuerpflichtigen
Perjoncnvcreinigungeii des diesseitigen Steuerbezirks aufgefordert,
die vorgcichnebcnen Erklärungen über den Geiamtbetraa der steuer¬
pflichtigen Entgelte vom 1. August bis 31. Dezember 1918 dis spä¬
testens Ende Januar 1919 dem Unterzeichneten Umiatzsteveramt
schriftlich einzureichen, oder die erforderlichen Anaaben an Amts-
strlle mündlich zu machen.

Als steuerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der
<a >>d- und Forslwirtjchast, der Viehzucht, der Fi cherei und des
Gartenbaues sowie der Bergwerkbetrieb . Die Absicht der Gcwinn-
erzielung ist nicht Vora ussetzung für das Vorliegsn eines Gewerde-
berriebs ' im Sinne des ttmsatzsteuergsfotzes.  ÄngkhSrige -freier Be.
rufe .(Aerzte, Rechtsanwälte , Künstler usw.) sind nicht steuerpflich¬
tig. — Die Steller wird auch erhoben, wenn und soweit die steuer-
pflichtigen Personen usw. Gegenstände aus dem eigenen Betriebe
zum Seldstgeb rauch oder -verbrauch  entnehmen . Llls Entgelt gilt
in letzterem Falle der Beirag , der am Orte und zur Zeit der Ent¬
nahme von Wiederoerkäufern gezahlt zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umsatzsteuer nach dem Satze 5 v. T. sind
dieienigen Personen usw. befreit, bei denen die Gesamtheit der Ent-
gelte in einem Kalenderjahre nicht mehr als 3000 Mark im vorge¬
nannten Zeitabs chnitt, also nicht mehr als ^1250 Mark betrögt.
Sie sind daher zur Einreichung einer Erklärung nicht verpflichtet.
Eine Mitteilung an das Umsatzsteueramt über die in Anspruch ge¬
nommene Sleuersreiheil ist jedoch erwünscht.

Für die Lieferung von Lüxusgegenständen besteht keine der¬
artige Befreiung.

Die Nichteinreichung der .'Erklärung zieht eine Ordnungsstrafe
bis zu 150 Mark nach sich.

Das Umsatz steuerge ietz bedroht,denjenig en, der üver den Betrag
demEntgelkeHviffenilich unrichtige Angaben macht und vor .ätzlich
die Um satzsteuer hintcrzieht oder seinen ihm nicht gebührenden
Steuervorteil 'erschleicht, mit einer Geld strafe bis"zum 20fachen Be¬
trage der gefährdeten oder_ hinter zogenen  Steuer . Kann dies er
Lteuerberrag nicht festgestellt werden, so tritt Geldstrafe von 100
Mark bis 100 000 Mark ein. Der Versuch ist strafba r.

Zur Einreichung der schriftlichen Erklärung sind Vordrucke zu
verwenden. Sie können bei dem Unterzeichneten Umsatzsteueramte
oder beim Gsmeindevorstand kostenlos entnommen werden.

Steuerpflichtige, sind zur Anmeldung der Entgelte verpflichtet,
auch wenn ihnen Vordrucke zu einer Erklärung nicht zugcgangen
sind.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch nötigensalls
zu. wiederholende Geldstrafen erzwungen werden, unbeschadet der
Beftignis des Umsatzsteueramres, die Deranlagung auf Grund
schätzungsweiser Ermittlung vorzunehmen.

Wiesbaden,den 20. Dezember 1918.
Der Kreisausschuß.
(Umjatzsteueramt.)

' I . A.: Dr . Pgnner.  _
Nr . 60. “ ' '

Vekannkmochung.
Nr. F, R. 40/12. 18. K. R. A.

Im Aufträge des Reichsamts für die wirtschaftliche Demobil-
machuiig wird folgendes angeordnet:

Artikel I.
, Die Bekanntmachung Nr . Bst . -1550/1. 18. K. R. A., betreffend
Beschlagnahme und Bestandserhebung von Holzspäncn aller Art,
vom 16. Fcbniar 1918, und

die Vekannnnochung Rr . Bst . 1600/1. 18. K. R. A., betreffend
Höchstpreise von Holzspänen aller Art, vom 16. Febimar 1918 tre¬
ten außer Kraft.

Artikel II.
Diese Vekannftnachung -tritt am 5. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin , den 5. «Dezember 1918.

Kriegs-Rohstoif.Abteilung. , W o 1f f h ü g e l.

Nt . 61
Bekaunkmschung.

Durch den französischen komamndierenden General -der X . Ar¬
mee ist aiisqefordcrr worden, olle militärischen Gegenstände, die
nach dem Waffenstillstand durch.Kauf oder Zession in die Hände
eines Kreiseingesefsenen gekommen sind, abgeiiesert werden müssen.
Damit die Kreiseingesess'enen sich keinen Unannehmlichkeiten aus-
fetzen. wollen diese alle Gegenstände sei es. daß sie ihnen durch Be¬
hörde« oder Arbeiter- und Soldalenrüte oder von irgend jemand
anderem verkauft vder zediert worden sind, angeben.

Wiesbaden, den 20. Januar 1919.
Der Landrat.

' . . . . J . V.: Sch litt.

Nr . 62. j
Bekanntmachung

Nr . F . R . 810/11. 18. K. R. A.
Im Auftrag « des Reichsamts für die wirtschaftlicheDemobil»

machung wird folgendes angeordnet:
Artikel I.

1. Di« Nachtragsbekanntmachung Nr . W. III . 3000/6. 18. K.
R. A. vom 29. Juli 1918, betreffend Beichlagnahme von Fasern
aus Kolbenschilf. Besenginster, Weidcnbast, Hopfen, Lupinen und
Getreidestroh (Stranfa ) zu der Bekanntmachung Rr . W. III.
3000/9. 16. K. R . A. vom 10. November 1916, betreffend Beschlag¬
nahme, Verwendung und Veräußerung von Flachs- und Hanf¬
stroh usw. und

2. die Bundesratsbekanntmachung über Besenginster vom 17.
Oktober 1918 (Reichs-Gesetzbl. E . 1247 ff.) treten außer Kraft.

Artikel II.
Diese Bekanntmachung tritt am 1. Dezember 1918 in Kraft.
Berlin , den 1. Dezember 1918.

Kriegs-Rohstoff-Äbteilung, W o kf f h ü g e l.

.Nr . 63. - .
Nach § 9 des Biehseuchengesetzes vom 28. Juni 1909 (R.-Ges.-

Bl . S . 519) sind die Besitzer von Haustieren verpflichtet, von dem
Ausbruch der unten näher de,zeichneten Seuchen unter ihrem Vieh¬
bestände, oder von dem Auftreten von Erscheinungen, die den Aus¬
bruch einer solchen Seuche befürchten lassen, unverzüglich der Orts-
polizeibehörde Anzeige zu machen: auch die kranken und verdächti¬
gen Tiere von Orten, an denen die Gefahr der Ansteckung fremder
Tiere besteht, fernzuhalten.

Die gleichen Pflichten hat, wer in Vertretung des Besitzers der
Wirtschaft oorsteht, wer mit der Aufsicht über Bich an Stelle des
Besitzers beauftragt ist, wer als Hirt, Schäser, Schweizer, Senne
entweder Vieh von mehreren Besitzern oder solches Vieh eines -Be.
sitzers, das sich seit mehr als 24 Stunden außerhalb der Feldmdrk
des Wirtschaftsbetriebs des Besitzers befindet, in Odhut^hat, ferner
für die in fremdem Gewahrsam befindlichen Tiere der Besitzer der
belressenden Gehöfte, SwUungen , Koppeln vder Weidsflächen.

Zur unverzüglichen Anzeige sind auch die Tierürtts und alle
Personen verpflichtet, dje sich mit der Ausübung der Tierheilkunde
oder gewerbsmäßig mir der Kastration van Tieren be chäftigen,
ingieichen die Fieischbeichauer einschl. der Trichinenschauer, ferner
die Personen , die das Schiächtergewerbe betreiben, sowie solche, d>«
stcĥ gewerbsmäßig mit der Verarbeitung , Verwertung oder Be¬
seitigung geschlachteter, getöteter oder verendeter Tiere oder tieri-

'er Bestandteiie beschäsligen, wenn sie, bevor ein polizeiliches Ein-
^reiten siattgefunden hat, von dem Ausbruch einer der Anzeige-

pflicht unterliegenden Seuche (§ 10) oder von Erscheinungen, die den
Ausbruch einer solchen Seuche befürchten lassen, Kenntnis erhalten.

Die Seuchen, auf welche sich die Anzeigepflicht erstreckt (§ 10),
sind:

1. Milzbrand , Rauschbrand, Wild- und Rinderseuche,
2. Tollwut,
3. Rotz.
4. Maul - und Klauenseuche,
5. Limgenseuche des Rindviehs,
6.  Pockenseucheder Schafe,
7. Beschälseuche der Pferde , Bläschenausschlag der Pferde und

des Rindviehs,
8. Räude der Einhufer und der Schafe,
8. Schweinefcuche, sofern sic mit erheblichen Störungen des

Allgemeinbefindens der erkrankten Tiere verbunden ist, und
Schweinepest,

10. Rotlauf der Schweine, einschl. des Nesselfiebers, Backstein,blättern,
11. ölefiügelcholera und Hühnerpest,
12. Aeußerlich erkennbare Tuberkulose de.-? Rindviehs , sofern sie

sich in der Lunge in vorgeschrittenem Zustande befindet, oder-
Euter , Gebärmutter oder Darm ergriffen hm.

Erstehendes bringe ich zur öffenllichen Kenntnis und ersuche
die Poftzciverwaltungen sowie die Orispolizeibehörden des Kreises,
die Bekanntmachung in geeigneter Weise zur Kenntnis der Beteilig¬
ten zu bringen.

Wiesbaden , den 16. Januar 1919.
Der Landrat.

Nr. 64.
Euer Hochmürden übertragen wir hiermit, nachdem wft der

besonderen Eilbedürftigkeit halber Ihre Einvcrstöndniserklärung
zunächst nicht einhoien konnten, unter der Voraussetzung Ihres
gefälligen Einverständnisses vom l . Januar 1919 ab die Verftetuna
des erkrankten Zherrn Krcisschutinsvektors Stahl in Biebrich. Der
SchulaussichisdezirkBiebrich umfaßt die Orstchasteit Biebrich. Dviz.
heim, Doorgenborn und Schierstein.

Wiesbaden , den 31. Dczeinber 1918.
Regierung, Ablcilung für Kirchen- und Schulwesen.

An Herrn Dekan Balzer , Hochwürden in Dotzheim bei Wies,baden.

Wird hiennit bekannt gegeben.
Wiesbaden, den 16. Januar 1919.

J .-Nr . II . 87/1.

Nr . 65.

Der Landrat.

der Se

Bekminftttochun«!.
Durch den Herrn Regierungspräsidenten ist die Karioffelralini,
Lebstverforger von IV.  aus 1 Pflwd pro Kopf beradoelet, . ml .!

den Diese Anordnung ist mit Rücksicht auf d-e bevorstebende Ua'-'toffelnot, vor allem in Wiesbaden, veranlaßt worden sl
daß durch diese neue Maßnahme ^ Tn p o£ r Pi? Ö’j T f'
Joffel« abgeliefert werden kann, mn es richT w einer ft ®nr ;
kommen zu lassen. Ich bin überzeugt, daß jeder
bewußt ist, wie schwer die gegenwärtige Not ^&5
ber^ tiflien Gemeinden lastet und daher jeder
pflicht voll und ganz nachkommt. - >> A. lttkerungs»

Wiesbaden , den 20. Januar 1919.

- ' - > , » Der pmchrat . ^
I . B.: S chl i l t.



MchiMUchs ? feil

UMKKrRMöschDR,
Freiheit für die Rakionalvcrsammlmrgl
, . Ein Erlaß der Regierung.

* ,.~ *e ?I “??rc 05eriing erläßt folgende Bekanntmachung: Das
veuische Voik slehl vor den Wahlen zur NationalversammIUno. Tie
Rattonaloersammlungallein kann uns den Frieden bringen. Nur
sie kann me errungene Freiheit in einer neuen Verfassung verankern.
.̂s gilt, den ungestörten Lauf der Wahlen zu sichern. ' Die Pflicht

Deutschen ist es, hierbei zu helfen. Die Wahlfreiheit ist
ei.U Volksgenossen durch das Gesetz, insbesondere durch den § 107

'k.s îeichsgesetzbuchcs, ausdrücklich verbürgt. Nach dieser Vorschrift
ra ^ ,meFcr  Freiheitsstrafe bedroht, wer einen Deutschen

Lrohuvg in der Ausübung seiner staatsbürger¬
lichen Rechte beim Wahlen oder Stimmen zu hindern sucht. Die
r"sM ^ '.Erung wird jeder Störung bei Wahlhandlungen mit Ent.
schieoenheit entgegentreten. Wer es unternimmt, die Wahlen

£Ol

m
3U^? ren’ verstößt aber nicht nur gegen das Gesetz und

oas urecht, er versündigt sich vielmehr mich angesichts der unfchätz

k

Wüter, die durch die Nationalversammlüng geschützt werdensollen, an der Zukunft des Vaterlandes.
Die Neugestaltung des auswärtigen Dienstes.

Verl  i n. Die seit langer Zeit als notwendig erkannte.Reform
des auswärtigen Dienstes wird jetzt, wie die „Deutsche Allgemeine
AÊ ung schreibt, auf Veranlassung des Staatssekretärs des
Aeutzern Grafen Vrockdorff-Nantzau energisch betrieben, und zwar

die berWs feit geraumer Zeit begonnene Neugestaltung
tlichen Auslandsdienstes als besonders dringend durch-

gefuhrt werden. Der bisherige Handelsatlachee der Gesandtschaftîn
Kopenhagen, Legationsrat Dr . Helmut Töpsfer,  wird
hierbei dem Auswärtigen Amte zur Seite stehen. Er ist zum
Hn; ^ t )t a a t s j c f r c l ü r ernannt  worden. Der neue Unter-
stovwsekretar hat durch seine vierjährige Tätigkeit in Kopenhagen
o.e Ersordernlsse des wirtschaftlichenAuslandsdienstes in der Praxis
aufs eingehendste kennen gelernt. E r i st ke i n V e r u f s d i p ! o-
mat , sondern tritt als Chemiker und industrieller
sraufinann unvoreingenommen an seine Ausgabe
heran .  ̂Er ist 41 Jahre alt, seine Heimat ist Stettin. 1899 cr-

nfCrr* ^ rcsI.QU öen  philosophischen Doktorgrad auf Grund einer
physikalischen und chemische» Arbeit.

,, , Praktische Arbeit im Auslanddienst.
klEber die Plane des Grafen Brockdorff-Rantzau erfährt die

^Deutsche Allgemeine Zeitung", daß mit praktischer" Arbeit̂ und nickt
-mit allzu vieler Organisation "tv  und Theorie begonnen werden soll.
Gs werde zunächst daraus ankommen, die zersplitterte Bericht-
erstattung und die Arbeitsweise unserer Auslandvertretungen auf
wir ŝchaf.lichem Gebiet zu vereinheitlichen. Das werde geschehen
durch Verabschiedung aller entbehrlichen„Mitarbeiter", die den Ge¬
sandtschaften wahrend des Krieges ungegliedert wurden, und deren
Anzahl an einzelnen Plätzen einen den tatsächlichen Verhältnissen
nicht entsprechenden Umfang angenommen hat. Neben der Ein-
jfenranfung des Einflusses außenstehender Kreise werde hierbei vor
«llem auch eine erhebliche Ersparnis erreicht werden. Die dadurch
rsi werdenden Gelder können auf anderem Gebiet Verwendung
inoen. Das sei um so besser, als eine zeitgeinäßere Neform ohne
uswendung größerer Geldmittel nicht möglich ist. Ferner werdr

es darauf ankommen, lebendigere Beziehungen zwischen unseren
Auslandvertretungen und unseren inneren wirtschaftlichen herzu-
stellen. Auch das Verhältnis unserer Konsulttte zu den Gesandt¬
schaften werde bei den geplanten Arbeiten eine wesentliche Rolle
spielen, und es werde hierbei wiederum als Hauptziel zii gelten
fir%.en' m,e  politische Arbeit der Gesand'schäften endlich mit prak-
tNsherBerufsauffassung und wirtschaftliche,n Verständnis zu durch-

Zum neuen Steuerprogramm der Regierung.
Der Entwurf über die Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs
wieder einen Ge n e r a l p a rd o n vor, d. h. die Möglichkeit

,ur Steuerpflichtige, die bisher unrichtige Steuererklärungen abge-
geben haben, diese nunmehr zu berichtigen, ohne eine Bestrafung
oder die Verpflichtung zur Nachzahlung der bisher zu wenig ent¬
richteten« teuer erwarten zu müssen. — In einer offiziösen Kritik
der Vorlagen heißt es: Die Besteuerung ist fcharf: gleichwohl ist sie
nicht jo aufzufassen, daß die, welche aus Heereslieserungen usw.
Nutzen gezogen haben, bestraft werden sollen. Das Ziel ist viel-
me9r —-besonders nach dem ungünstigen Ausgang des Krieges, der
weiten Kreisen der Bevölkerung große Verluste gebracht hat —, die

“*" ^!C aus dem Kriege und während des Krieges erzielt wor-
>er Allgemeinheit zuzuführen. Die Ersparnisse und die

. ’ Arbeit werden bis zu einem gewissen Grade geschont,
indem der ganz kleine Vermögenszuwachs(bis 3000 Mark) unbe-
I,o .Ert bleibt und der Abgadesatz nur nach und nach, wenn auch
schließlich sehr steil aussteigt. Für die Allgemeinheit wird die hohe
Abgabe vom Vermögenszuwachs, abgesehen davon, daß sie die Fi-
nanzkrast des Reiches stärkt, einen besonderen Vorteil haben, denn
die Abgabe vermindert die gleichsnin zusätzliche Kaufkraft und ist da¬
mit ein erster Schritt aus dem Wege zur Verbilligung der Lebens¬haltung.

/ , Reichsjuslkzamk.
Berlin.  Rechtsanwalt Hugo Heinemann, der der Mehr¬

heitspartei der Sozialdemokratie angehört, wurde als Beigeordne¬
ter ins Rcichsjustizanit berufen.

Das Ende drr Zcnlrc-.l-Elnkcmfs.Gesrllfchafl.
Berlin.  Am 1. Januar 1919 siud alle die Einfuhr von Le¬

bensmitteln aus dem Ausland bearbeitenden Waxenabteilungcn der
Zentral-Cinkaufs-Gescllschaft von den Geschaftsabteilungen der für

inländische Bewirtschaftung zuständigen Reichxstellen übernom¬
men worden, die also nunmehr sämtliche die Lebensmitteleinfuhr
betreffenden Fragen zu bearbeiten haben. Damit hat diese Tätig¬
keit der Zentral-Einkaufs-Gesellschaft aufgehört. Ihrer Zentral¬
verwaltung bleibt nur noch die Aufgabe, die Abwickelung der noch
schwebenden Verbindlichkeftcn herbeizusühren.

1915 sandte sie dem Kaiser folgendes Telegramm: „Meine
Schwestern und ich beten täglich für den Sieg der beulschen Arniee".
Später war sie Patin bei einem Kinde des Kronprinzen und be-
ll-.-tigle die Verladung ihrer 19jährigen Schwester-Antoinette mit
dein 50jührigen Kronprinzen Rupprecht von Bayern. Als am 22.
November vorigen Jahres die Franzosen in Luxemburg eimnar-
stliierlen, hatten alle Fenster des Palastes die Blenden zu. Wäh-
rend des ganzen Krieges protestierte sie gegen die Unterhaltung von
belgischen-Zivilisten durch das Luxemburger Rote Kreuz auf Grund
der Neutralität. Ermutigt durch ihre deutsche Umgebung klammerte
>:e sich am Throne fest trotz der Tatsache, daß die Karnmer am 13.
Dezember mit 36 Stimmen gegen2 sie ersuchte, sich der Ausübung
ihrer Macht zu enthalten.

Kleine MiiisilrmgM.
Das Gold der deutschen Rsichsbcmk. „Matin" meldest daß die

Alliierten eine Sicherstellung des Goldes der deutschen Neichsbank-ordern würden.
Keine Kontrolle der Rohstoffe. „Morning Post" meldet aus

Paris : Die Alliierten beabsichtigen nicht, die Regierungskontrolle
aber die Industrie in ihren Ländern weiterhin dürchzusllhren: sie
beschlossen auch, keine internationale Kontrolle über die Rohstoffe
auszuüben.

Tschechenaufmarfchan der bayerischen Grenze. Die Tschechen
gaben die bayerische Grenze unmittelbar vor dem bayerischen Gc-
oiet besetzt. Die Posten stehen auf Rufweite voneinander entfernt
und zwar längs des böhmisch-bayerischen Grenzgebietes.

Sraun 'chweig.^ Nach einem Bericht der „Kreuzzeitung" be¬
findet sich Radck (Sobel ohn) seit Sonntag abend in Braunschweig,
wo er allem Anscheine nach in dem Mit Artillerie und Maschinenge¬
wehren-stark befestigten Schloß Wohnung genommen hat.

Rom. Für die deutsche Nation ist der Tod H e r t l ! n g s ein
schwerwiegender Trauerfall, da der Verblichene zu ihren intelligen¬
tsten und hingebcndsten Vertretern gehörte, schreibt der „Osservatvre
Romano", der besonders die wiederholten edlen Anstrengungen
des Exkanzlers, den Weltkrieg friedlich beizuiegen, lobend her¬vorhebt.

Die Erkrankung Kaiser Karls. Das Befinden Kaiser Karls, der
an Grippe erkrankt ist. hat sich verschlimmerl. Dazu kommt eine
ichwere Gemütsdepression.

sich Vieser der Menge wegen langsam in Bewegung setzte, sprang
plötzlich ein Mann auf das Trittbrett und gab auf Rosa Luxemburg
einen Pistolenschuß ab. Aus Befehl des Führers der Begleitmcmn
schuft versuchte der Wagenführer daraufhin, in schneller Fahrt den
Kurfürstendamm in Richtung Berlin hinunterzufahren, wurde aber
in der Nähe des Kanals plötzlich durch Haltrufe zum Anhallen
ausgefordert. In der Annahme, daß es sich-um eine kontrollierende
Patrouille handelte, hielt der Wagenführer. In diesem Augen¬
blick drängte sich eine zahlreiche Menschenmengean den Wagen
heran, sprang auf die Trittbretter und zerrte unter dem Ruf: „Das
ist die Rosa!" den Körper der Frau Rosa Luxemburg aus der».
Wagen heraus. Die Menge verschwand mit ihm in der Dunkelheit.
Es ist anzunehmen, daß die Leute, die das Automobil zürn Halten
brachten, aus der vor dem Hotel versammelten Mettschenmenge
waren. Da sich der Kraftwagen vom Hotel aus nur langsam in
Bewegung hatte setzen können, war es den Leuten möglich gewesen,
dein Wagen vorauszueilen und den Weg zu verlegen.

Die DurWhrWg des MKWWMA
Die Bedingungen der Verlängerung des WaffensMsiandes.

T r i e r , 16. Januar . Marschall Fach ist im Namen der
Alliierten bereit, den Waffenstillstand um einen Monat zu m-
Sängern unter folgenden Bedingungen:

Obwohl bei den Lieferungen seit der Erneuerung des Waffen-
i-i!lstandes bemerkenswerte Fortschritte gemacht sind, muß festgcstellic
werden, daß ihre Gesamtzahl nicht die Hälfte dessen erreichte, was
int festgesetzten Vereinbarungen hätte erreicht sein sollen. Infolge.

-- -- -- - ... <... -- - js-

Lebensmittel— die einzige Rettung vor dem Bolschewismus,
Wilson sandte an den Kongreß eine Botschaft, in der er zur Be¬

willigung der ICO Millionen Dollars für di- Milderung der Hun¬
gersnot in Europa' drängt und in der er sagt, daß der gegen den
'Westen vorschreitende Bolschewismus nur noch durch die Lebens¬
mittelhilfe behoben werden und so der Frieden in Europa kommenkönnte.

Das Ende der Ssirrr des Spartakus-Bundes.
Liebknecht tmi>Bef«LWWburg gelölet

Der amtirche Berichk über den tzergaM.
Berlin,  16. Ianuar . Ueber die Erschießung Liebknechts bei

einem Fluchtversuch und über die Tötung Fron Rosa Luxemburgs
Lus der Fahr! ins Urttersuchungsgesängnis erhalten wir vom Slave
aer Gardrkavallcric-Schützendivisionfolgenden Bericht:

Am Mittwoch, den IS. Januar , gegen9.30 Uhr abends, wurden
burch Mannschaften der Wilmersdarfer Bürgerwehr der in Wilmers-
aorf, Mannheimer Straße 43, vorläufig festgenommene Dr Karl
Liebknecht und gegen 10 Uhr die gleichfalls dort vorläufig festge
nommene Frau Rosa Luxemburg beim Stabe der Gardekavalleric
Schützendivision eingclicsert. Nach kurzer Bernebmung der vor¬
läufig Festgenommenen zur Feststellung ihrer Personalien wurde
zUNächk- «>» ®~-» * v-c -- rix —.i.—u:.. ji-ic... , Dr. Karl Liebknecht eröffnet,,daß er lich weiterhin als vor
läufig festgenommen anzusehen habe und auf Anordnung der vorge-
setzten Dienststelle(Abteilung Lüttwitz) kn das Moabiter Unter¬
suchungsgefängnis geschafft würde, wo die Weiterverfügungüber
ihn die Reichsregieruna zu beschließen habe. Die Nachricht von der
Verhaftung und dem Aufenthaltsortvon Dr. Liebknecht und Frau
Rosa Luxemburg hatte sich schnell in der Umgebung des Hotels ver¬
breitet. Die Folge davon war eine große Menschenansammlung
vor dem Eden-Hotel. Telle des Publikums drangen sogar in die
Halle des Hotels ein. Von der Gardekaoallerie-Schützenüiaision er¬
hielt der Führer der in Aussicht genommenen Begieltmannkchast da
-,er den ausdrücklichen Befehl, von der Menge unbemerkt Dr. Lieb
inecht durch einen Seitenausgang aus dem Hause zu schassen und
ihn in einem Dienstautomobil nach Moabit zu vrlngen. Der Führer
machte Liebknecht ausdrücklich darauf aufmerksam, daß er bei einem
Fluchtversuch von seiner Waffe Gebrauch machen werde. Inzwischen
hatte sich aber bereits auch am Seitenansgang eine zahlreiche M<en-

Die kommenden Friedensverhandlungen.
Berlin.  Die „Deutsche Allgemeine Zeitung" schreibt: Nach-

oem die ReichsreAerung durch die Niederwerfung der Berliner
«partakckenbewegiing den Rücken frei hat, wendet, sie nunmehr ihre
ungeteilte Arbeitskraft den Fragen der künftigen Verfassung und
der Vertretung der deulschen Interessen bei den Friedensverhand¬
lungen zu. Wenn auch Einzelheiten über die Beratungen, die
Mittwoch begonnen haben und noch andauern, zurzeit noch nicht vsr-
öffensticht werden können, so dürste die amtliche Beriaulbarung, die
In Bälde zu erwarten ist, zeigen, daß die Richtlinien für die deutsche
Friedensdclegation nicht den Auftrag enthaften werden, nbertricbene
Forderungen des Verbandes anzunehmen.

schenmenge versammelt, so daß es der Begleitmannschaft nur müh-
>,-»!>gelang, sich den Weg zu bahnen. Als Dr. Liebknecht und die
Begleitmannschaften gerade im Wagen Platz genommen hatten und
der Wagen im Begriff war, anzusahren, erhielt Liebknecht aus der
den Wagen umdrängenden Menge von hinten von einem unbe¬
kannten Täter einen heftigen Schlag über den Kaps, durch den er
eine stark blutende Kopfverletzung davontrug. Der Führer der Be¬
gleitmannschaft ließ daraufhin das Automobil so schnell wie möglich
anlaufen, mn Dr. Liebknecht vor der Menge zu schützen. Zur Ver¬
meidung von Aufsehen wählte der Führer der Begleitmannschaft
emen Umweg durch den Tiergarten nach Moabit. Am Neuen Weg
vlieb der Kraftwagen stehen, der offenbar durch das Schnelle An-
rahren in Unordnung geraten war. Als auf Befragen der Kraft-
Wagenführer angab, daß die Wiederherstellung der Maschine einige
Zeit erfordern würde, fragte der Führer der Begleiimannschuft Dr.
Liebknecht, ob er sich kräftig genug fühle, die Charlottenburger
Ehaussee zu Fug zu erreichen. Hierbet leitete ihn öle Absicht, sich
eines Mietwagens zu bedienen, falls der Dienstwagen nicht bald
wieder fahrbereit gemacht werden könne. Als sich die Begleitmann¬
schaften etwa 50 Meter vom Wagen entfernt hatten, machte sich Lieb
tnecht von ihnen los und rannte eiligst in gerader Richtung von
ihnen fort. Der eine Begleitmann wollte ihn halten, erhielt aber
von Liebknecht einen Messerstich in die rechte Hand. Da Liebknecht
auf mehrfache Anrufe nicht stehen blieb, schossen mehrere Leute der
Begleitmannschaft hinter ihm her. Einige Augenblicke später stürzte
Lieoknccht zusammen und war anscheincnd sofort lot.

Au^ Befehl d̂-r ^Gardekavallerie-Schützendivision wurde etwa

Kein Friedensangebot des Verbandes.
Be r l i n. Entgegen einer Dresdener Meldung ist die „Deutsch-

Allgemeine Zeitung' zu der erneuten Feststelluiig erinächtigt, daß zu
keinem Zeitpunkt des Krieges die Verbands-Regierungen an die
deutsche Regierung mit einem Friedensangebot herangetreten lind.

Der Umsturz in Luxemburg.
Nach neueren Nachrichten ist nicht die Ausrufung einer Re-

xublik erfolgt, sondern nach Abdankung der Großherzogi-a Marie
Adelheid wird ihre Schwester Charlotte  Großherzogin Sie
leistete am 15.  Januar vor der Kammerabordnung ben Eid auf die
Verfassung. (Prinzessin Charlotte ist 1896 geboren und die Mit¬

este unter den sechs Töchtern des verstorbenen Großherzogs Wil-
i WM

altes
Helm.)

Der „Marin" erhebt folgende Anklage gegen die Großherzagju
von Luxemburg, die er deutschfreundlicher Umtriebe bezichtigt. Das
Blatt erklärt: Wir sind von zuverlässiger Seite insorm-ert, daß
Marie Adelheid, Großherzogin von Luxemburg, bald abgesetzt wird.
Ihre Stellung Wurde unhaltbar nach dem deutschen Zusamnidn-
bruch, well der weitaus größte Teil ihrer Untertanen sie als uner¬
wünscht betrachtet, wie auch die Zukunft des kleinen Staates sein
wird, ob es näher an Frankreich oder Belgien angeschlossen wird

.oder sich einfach rein autonom erklärt. Marie Adelheids Haftung
während des Krieges zeigte sich bezeichnend- urch nachfolgende Ta-
ten: Im September 1914 gab sie dem Kaiser zu Ehren ein Bankett
ignd trgnk »auf die glorreiche deutsche.Armee", Am ?4 Pezeycher

">» 10 Uhr abends einer zweiten Beglciimannschast befohlen, Frau
Rosa Luxemburg  in das Untersuchungsgefängnis zu über¬
fuhren. Da sich wegen des Abtransp-rts von Liebknecht durch den
Seilenausgang gerade dort eine große Menschenmenge angefam«
mclt hatte, versuchte der Führer der Begleitmannschaft, die Menge
dadurch zu zerstreuen, daß er mit lauter Stimme aus dem Soilen-
ciusgaug rief, der Abtransport der Rosa Luxemburg sei bere'.ts er¬
folgt. Der Führer ließ dann das Äütontobil abfayren und e-HUc
dem Wagenführer zwecks weiterer JrrcWrimg der Menge mit lau¬
ter Stimme Befehl, nach Hause-zu fahren. Der Wagen fuhr dann
in einem Bogen an der Kaiser-Wilhelm-Gedächtniskirche vorbei und
mieber zurück vvr den Haupteingung des Hotels. Zur Zeit des
Borfghrens war der Haupteingang menschenleer. Der Führer der
Begleitmannschaft forderte die in einem Zimmer des ersten Stock¬
werks befindliche Frau Rosa Lux-.-niburg aus, ihm schnell nach dem
Wagen zu folgen, und ging selbst zu ihrem Schutze vvr ihr her, wäh¬
rend die Begleitmannschaften sie umringten. Jnnerhaio .der wenigen
zwischen de,- Vorfahrt ües Wagen? und der Abholung der Frau
Rosa Luxemburg hatte sich üne zahlreiche Menschenmenge vor dem
Hotel und In der Halle des notels angesammell. Die Menge nahm
eine drohende7)aitung gegen Frau Luxemburg ein. Es -fielkn Ver¬
wünschungen, und es wurde mehrfach der Versuch gemacht, gegen
Frau Luxemburg tätli h zu werden. Den Legteilmannschafkeng
lang es, Frau Luxemburg dis zum Wagen zu bringen und den
Eingang des Wag.-.s sreizuhaften. Da sich aber auch auf der Lira-
ßenseite citte erregte Menschenmenge angesammeit Halis, welche

- gleichfalls dem Wegen zu krangir, l-.-r.tnk>iidi di- VcMlma ., ..
i schüft vorübergehena-n einem erregte» M -aMirknärjel und wurde

ausemai der̂ eriisci» In diesem Augcnb.ik kcklü, fte Mer.'cken-
j mechge auf Frru siofa lmMd -irg o „rd- von dm

Führer der B .-aleft naa-ckch,ft qü-'gef tna 'n u, 3 bcwusitsr« om
chm und seinen Leuten in den Wagen gebracht. Frau Rosa Luxem-
fiwrfl lag halb zWcktzelehnt«us dem. Vordersitz des Wagens.

eser besagten Vereinbarungen (Spa, den 17. 12., Zysatzau
>->'llungen1 und 2) muß die deutsche Regierung also als Strafe für
-iefe Verzögerung abliefern: 500 Lokomotiven und 19 000 Wage»
ldaoon 1000 für Elsaß-Lothringen). In Anbetracht einesteils ve«
' slllens der alliierten Regierungen, durch die Forderung der Liefe--
i ung dieses ergänzenden Eisenbahnmaterialsnicht die Schwierig-
i -iten Deutschlands zu vermehren, in Anbetracht anderseits der be-
irächtlichen Behinderung, welche die Verzögerungender deutschen
. iegierung bei der Einhaltung ihrer Verpflichtungen die Wiederauf¬
nahme des wirtschaftlichen Lebens in den alliierten Ländern ver¬
ursachen, wird bestimmt, daß die deutsche Regierung als Erfal; für
l as oben erwähnte, den Alliierten znstehende ergänzende Eisenbahn-
material folgende landwirtschaftlichen Maschinen und Geräte liefern
soll, die unter den durch die internationale permanente Wassenstill-
siandskommission festznsetzenden Cinzelbedingungett am 17. Februar
zu übergeben sind: 400 vollständige Dampfpfluggruppen mit doppel¬
ter Maschine und dazu eingerichteten Pflügen, 6500 Sämaschinen,
<500 Düngerstreumaschinen, 6500 Pflüge, 6600 Vrabantflüge. 12 OOÖ
Eggen, 6500 Messereggen, 2500 Stahlwalzen, 2500 Ottos kill, 2500
Grasmähmaschinen, 2500 Lzeuwender und 3000 Bindcmäher. Dieses
Material fall neu oder ln sehr gutem Zustande lein. Es muß ver¬
sehen sein mit dom zu jedem Gerät gehörigen Zubehör, mit Serien
der zu einem Betrieb von 18 Monaten benötigten Ersatzstücken. 85?
stellt im übrigen im ganzen einen Wert dar, der bedeutend unter
dem Zehntel des Wertes des geschuldeten Cisenbahnmaterials steht...
Die Lieferung ist unabhängig von der geschuldeten Rückerstattunr.-
des gesamten von den Deutschen entwendeten oder außer Gebrauch
besetzten landwirtschaftlichen Materials. Zu Art. 10 Kriegsaefaugene.
Die alliierten Regierungen fordern von der deutschen Regierung
Strafvollzug gegen die Schuldigen. Sie verfolgen die Durchführung
des Vollzugs, abgesehen von neuen Garantien, welche das alliierte
Oberkommando gegen die Wiederkebr ähnlicher Vorgänge zu neh¬
men sich genötigt sieht. Um den nissischen Gefangenen eine den Ge¬
setzen der Menschlichkeit entsprechende Behandlung und Heimbeför¬
derung zu sichern, bestimmen die alliierten Regierungen: Die Offi¬
ziere,̂die von den alliierten und assaziierten Mächten in Deutschland
belejjfert sind, um unter der Beihilfe von Vertretern der Fürsorge--
vereinigung der Bereinigten Staaten, Frankreichs, Großbritanniens
und Italiens den Abtransport der Kriegsgefangenen der Armeen
des Verbandes zu regeln, werden eine mit der Kontrolle der russi¬
schen Kriegsgefangenen in Deutschland beauftragte Kommission bil¬
den. Diese Kommission, mit dem Sitz in Berlin, soll befugt sein,
nach den Instruktionender alliierten Regierungen alle auf die russi¬
schen Kriegsgefangenen bezüglichen Fragen unmitieibar mit ver¬
deutschen Regierung alle Erleichterungen des Verkehrs erhalten die
notwendig sind, um die Lebens- und Verpflegungsbedingungen
dieser Kriegsgefangenen zu kontrollieren. Die alliierten Regierungen
behalten sich das Recht vor, die Heimbeförderung der russischen
Kriegsgefangenen in dieser oder iener Geaend anzuordnen, welche
ihnen angenehmt̂ td ihnen am angemessensten erscheinen wird.

Der Derfassungseniwursder Regierung.
Berlin,  16 . Januar . Wie SlnakssekreiärPeuß erklärte,

wird der neue Verfassungsenkwursden Förderatiocharaklcr des
Reiches wahren. Das Reich soll sich aus einer Anzahl von Frei-
staaten zusammensetzen, an deren Spitze ein Präsident stehen wird,
der auf 10 Jahre gewühlt ist.

Die Regierung wird von einem Reichskanzler und drei Reichs-
Ministern gebildet.

Das Parlament soll sich aus einem Volkshause und einem
Staatshause zusammensetzen, dessen Mitglieder von den Volksver¬
tretern der einzelnen Staaten gewühlt werden.

Die Ausführung der gottesdienstlichen Handlungen, soweit
der öffentlichen Ordnung nicht widerspricht, wird zugesichert. I
einer kirchlichen Handlung darf niemand gezwungen werden. Auch
zu der Offenbarungüber die Zugehörigkeit zu einer religiösen
Gemeinschaft besteht keinerlei Verpflichtung. Die religiösen6)e-
meinschaften stehen im Rahmen der allgemeinen Gesetze. Jede
rekigiöse Gemeinschaft kann ihre Angelegenheiten selbständig ver¬
walten. Die Frage der Trennung von Lärche und Staat wird den
einzelnen deutschen Freistaaten zur Regelung überwiesen. Ein
Reichsgesetz soll jedoch die Grundsätze dafür festsetzen.

Jedem Volksteil soll das Recht zufallen, -seine Muttersprache
als Unterrichtssprache sowie bei der inneren Verwaltung, der
Rechtsfrage innerhalb der von ihm bewohnten Landssteile, zu
gebrauchen.

Aus GiM .ftwff u.ilMgehRW.
Biebrich.

* 2 a s neue Gemeindewahlrecht.»WMWWIWMW » Der Gesetzeiilwiirf
auf Einführung eines demokratischen Gemcindewahlrechts' ist vom
preußischen Ministerium des Innern fertiagestellt und wird in den
nächsten Tagen das Staatsministerium beschäftigen. Der Entwurf
sieht für die Wa" Mmbas c Zahlen zu den Gemeindevertretungen in ganz Preußen
as allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht' für alle über

20 Jahre alten Einwohner ohne Unicrschicd des Geschlechts vor.
Cr hebt die Beschränkungen der Wählbarkeit von Lehrern und
übrigen Personen auf, denen bisher ein passives Gemeindewahli

der
lrechk

nicht zustand, und beseitigt eine Reihe weiterer Einschränkungen des
Wahlrechts. Auch das Hausbesitzerprivileg wird durch den Gesetz¬
entwurf außer Kraft gesetzt. Es besteht die Absicht, die Gemeinde-allernä ' "Vertretungen schon!n allernächster Zeit aufzulösen und die Neu-
wählen sofort auf Grund des neuen Wahlgesetzesanzuordnen. Eine
ähnliche Reform ist für das Wahlrecht zu den Kreistagen und zu
den Provinziailandtagen in Barbereitiiiig.

^ Die interalliierte Schifführtskommisilon in 'Köln hat den
Tennin, bis zu dem die Schiffahrtslreibendeu mit besonderen Aus«
wei cn und Annbinden versehen sein müssen, bis zum 5. Februarverlängert.

* Le i ui ni i a n d u n i . i >i<: rieiaie ocr xianif. mein»- amchenländung.  Die Leiche der Dame, welche
Januar d. Js . in feibsimvrderischer Absicht sich hier in den' Rhein

nunmehr im nahen Schierstein geborgen werden.stürzte, konnte
Für die Länduw. .. . . war von den Angehörigen der Dame eine hohe
Prämie ausgesetzi worden.

* 21uf unssre Bekanntmachung im heutigen Blatt, betreffend
ft Umsatzsteuer für die Zeit vom 1. August bis 31. Dezember 1918
;t auch an dieser Stellö noch einmal besonders darauf hingewiesen.

AG,'

Die Steuererklärunge», zu denen Vordrucken bei den Bürgermeistern
erhältlich sind,' müssen fpäteftens bis zum 31. ds. Mts. abgegeben
ein. Nachzügler haben einen Zuschlag von 6 Prozeit ihres Steuer-

betrages zu gewärtigen. SteuerWWtz sind alle Lieferungen und
Leistungen im Betrage von über 1250 Mark. Eleichzeirig wird
auch noch eimual darauft-vusim-rkfam gemacht, daß der Eigenver¬
brauch aus dem eigenenB'ettleb rbenfalls steuerpflichtig ist. Ueber
die Hohe der Steuer erhält jeder -Sleuerpjlichttge'einen Hieuerhe»
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fc.jiiö , ctiif ©runö bejfjt' n erst die Zahlung zu erfolgen hat , nicht etwaTürner 1DIP hpt hutm SiO,-*- .\ **.: ,*..r . «-

den Kurs , zu dein
utui )u;e «erlegsanteiye aufnimmt , mit Wirkung

1 Is weirer ^ M zwar auf 92,10jL , herabgesetzt, ^ , h. al .o
" - -f'aniit nähert sich der Aufnahmeturs der Reichsdank dis
auf eine nicht niehr sehr bedeutende Spanne dein im freien Ver-

I rv, llr  ürötzcre Betrüge Kriegsanleihe erzielbaren Kurs . Der
I ^WnOfi in .k-deutschen Kriegsanleihen wird vom 16. Januar an , mit
8 ^ usnuhme der eigenen Bestände 8er Banken , sreiaegeben . Min-

Lejtverkaufspreise fallen von diesem Tage an fort.
Wiesbaden . Am Mittwoch ist der Kgl . Geh . Laurat und Stadt.

.. baurat a D. Ernst Winter im 79. Lebensjahre goswrben-
mi  • L(« Ausplünderung eines . österreichischen Depots in der

r der Eisenbahn -Station B i e brich . O st kmt s. Z . die öffent-
i Me Me !,^ »g mächtig erregt . Lei den Nachforschungen nach dem

g !*! uc» .gestohlenen Miliiärguies kam man auch an den Tag-
r whner Ludwig K. IN Wiesbaden , welcher damals in Lei!-Röhr -der

xuroe arbeitete und bei dem gelegentlich einer Durchsuchung seiner
Wohnung,Nicht weniger als . L Milttärröcke , A Hosen , 2..Pelzwesten,

- , . ttdschuhe usw . usw , vorgefunden wurden . Der Mann
entschuldigte sich vor dem Schöffengericht mit der Behauptung , er

I k.» .oer Ansicht gewesen , die Gegenstände haben wegnehmen zu
I Zf einen Teil davon irgendwo gefunden zu haben . Es

"äs >hn eine Gefängnisstrafe van einem . Monat wegen Diebstahl.
' ^ Ene' Frau aus Biebrich hat , als ihre Kartoffeln vollstäm

Cl9 " ufgezehrt waren , aus der Not eine Tugend gemacht und sich
s Zwar gegen Bezahlung aber ohne Kartoffeikarte eia geringes Yuan»

rum auf fremde « Namen beschafft. Es war deshalb ei » Strafoer-
,ahren wegen Betrugs wider st« anhängig gemacht , das Schöffen . ,

k llericht aber erließ einen kostenlosen Freispruch.
wc Der Mord in der Hohl in Biebrich , d. h. auf dem Gelände

zwischen Maldstrahe und Mosbach aus dem Jahre 1903 bildete den
Gegenstand einer Verhandlung vor dem hiesigen Schöffengericht . Es

z handelte sich bei dem Ermordeten um einen Kroaten , einen Mann,
b bei dem nichts zu holen war und von dem auch nicht angenommen
| werden konnte , daß er irgend einen Feind habe , der ihm nach dem

Leben getrachtet haben .könne . Allgemein wurde vielmehr bei dem
t  Bekanmwerdeu des Mordes als das Wahrscheinliche atigenommen,
r daß der Kroate mit einer Dirne zu tun gehabt , daß xr wegen des
f, ».oti ihm zu zahlenden „Honorars " mit ihr in Mcinungsverschieden-
>. -leiten geraten sei, und daß der Zuhälter der Dirne ihn dabei er-

schlagen habe . Die heutige Ehefrau P . in Biebrich unterstand in
f aer kritischen Zeit der sittenpolizeilichen Kontrolle und ihr heutiger
i Mann spielte bei ihr den Zuhälter . Als daher eines Tages diese

Frm , auf dem Polizeibüro erschien und anzeigte , ihr Mann habe
§ h Z . ihr gegenüber sich zu der Verübung des Mordes bekannt,
. zweifelte man nicht daran , daß sie die Wahrheit gesagt habe . Es
1 Wurde alsbald das Berfahren in der Mordsache wieder ausge¬

nommen , noch jedoch tonnte dieses nicht zum Abschluß , gebracht wer-
S öen , da ließ sich Frau P . zum zweiten Male vor beb 'Polizei sehen
t versicherte , daß sie geflunkert habe , daß , was sic über die Täter-
' schaft ihres Mannes bei dem Mord im .Hohl gesagt habe , frei von
f thr erfunden worden sei. Ihr Mann habe sich in der kritischen Zeit
h mit einem anderen Frauenzimmer herumgetrieben , und sie habe ihn

2 ?Ä " " »ierß um sich an ihm zu rächen . P . ist zur Zeit flüchtig . Seine
i letzte gerichtliche Bestrafung ist erfolgt , weil er nächtlicherweile aus
- einem m Mainz vor Anker liegenden Schiffe ein größeres Quantum
; Mucker gestohlen , mittelst Nachens nach Biebrich gebracht und dann
S m Wiesbaden zu Geld gemacht hat . Seine Frau , welche vor Ge-
§ richt auf ihrer Behauptung stehen blieb , daß tatsächlich an ihrer De-
» !^ "rn? l>on nichts Wahres sei, spaziert wegen wissentlich falscher An-
| schuldigunq auf zwei Monate ins Gefängnis.

>unge Frau , welche, als ihre schwere Stunde
nahte , Aufnahme beim Berein für Mutterschntz gefunden hatte , ent-
u°endete dort Kinder - und Bettwäsche in ziemlich erheblichem Werte,

[ J ' ti® n ,m n An t,e rfaufen Eine der Käuferinnen , die Ehefrau
i Marina W .. soll wegen Hehlerei eine Woche Gefängnis ver-

büßen . Das Eencht wl !l fie zur bedingten Begnadigung empfehlen,
k dchirrflcm . >,» den letzten Tagen Hai hier ein reger Umsatz in

Hausergrunostucken s attgefunden . Frau Maria Kaufsmann erwarb
das Haus Wil Helmstraße 47 zum Preise von 43 000 Mark Herr
Ap °)heker Lppenheimer das .HausWiU -elmstraße 45 zum PreHe von

*5 H° L° W - nz N Ur
2Ö500 liarf Unb ÄuflC[fln^ 0(10  Wohnhaus Rheinstraße 5 für
. wc Erbenhelm . Am verslossenen Sonntag sind hier von seiten
der Mrittarlymmanoantur vier Landwirts feftgenommen worden , in
deren Besitz militärisches Pllmderungsgut gefunden worden war.
Die defchlagnahmten Gegenstände rührten aus einen ! aus dein
Westen auf hiesiger Eisenbahnstation eines Tages eingetroffenen
Zuge mit Heeresgut her , welcher vollständig ausgevlünderi wurde.
Die Festgenommerien wollen die Säcke gutgläubig von Soldaten
gekauft haben.

Höchst. Eine ungewöhnliche Art der Bestrafung wurde einem
wohlhabenden Landwirt im Vororte Zellsheim durch den fran¬
zösischen Kommandanten zrtteil , weil der Mann aus einem fran¬
zösischen Laaer Hafer gestohlen hatte , auf folgende originelle Weise:
Zunächst musste, der Landwirt 2 Stunden lang vor seinem Hostor
i» ' Hemdsärmeln mit einem Schild auf .der Brust stehen , auf dem
man In deutsrj)er und französischer Sprache also las : „Ich bin e in
D i e d !" Nachher wurde an das Hostor ein Schild mit der In¬
schrift gedüngt : „Hier wohnt et » Dieb !" Das Schild prangt iür
mehrere Moppte dort.

Höchst. Der 5>err Kommandant hat erlaubt , daß an die hier
uutergebrachten französischen -Besatzungstruppen von jetzt ab
Wein verabfolgt werden darf . Es wird jedoch eins sofortige Zu
rücknahme dieser Erlaubnis ftatlfinbcn , wenn sich ttnzuträalicl,
keilen irgend welcher Art zeigen sollten . Es wird also von der Ge
schäftskunst der einzelne » Gastwirt « abhängen , dem Enlgsgenkom
men de» Herrn Kommandanten eine gewisse Bcständ ' gkeit zu
sichern.

' Höchst. Die Bahnhofswachen revidieren jetzt öfter die Reifen¬
den auf den Besitz verbotener Zeitungen . So mutzten auch gestern
abend alle aus dem Frankfurter Zuge kommenden Reisenden an
der Sperre sich ausweisen . daß sie keine Frankfurter Blätter mit
sich führten . . >

Frankfurt . Sämtliche Straßenbahner der städtischen Straßen¬
bahnen , der Offenbacher Linie und der elektrischen Lokalbahn nach
vberurse ! und Bad .Homburg sind Mittwoch mittag wegen nichter-
sumer Lohnforderungen in den Ausstand getreten . Sie fordern
neben anderen Verbesserungen wirtschastlicher Art eine Lohner¬
höhung um 75 Prozent , was für die Stadt Frankfurt allein eine
Mehrausgabe von -jährlich 2 >1 Millionen Mark bedeuten würde,
-vhe Straßenbahner hasten am Dienstag mittag ihre Forderungen
<m die Stadt und zugleich ein 24ststichiges Ultimatum gestellt . Da
die -iKrhandlmwou , Mittivoch mittag nicht zugunsten der Straßen-
bahner c.rledstst waren , .fuhren sämtliche Züge nach 12 Uhr in

Strim ^ab ' ^ ' ^ Streikenden stellten im Elektrizitätswerk den.

— Eine döse Ueberraschung erlebte am Sonntag Oberbürger-
melster Koch aus Kassel , der in einer demokratischen Aersaimnlung
nn Schuinanntheater sprach . Als er seine Rede beendet hatte und
nara seinem Pelzmantel suchte, war dieser gestohlen . Der Pelz re¬
präsentiert einen Wert von mehreren tausend Mark.

Franksurk . Im Stadtteil Rödelheim wurden kürzlich nachts die
wir Gewehren diensttuenden Wachleute der Hilfspolizei dabei über,
rascht , als sie Wahlplakate abrissen und vernichteten . Die seltsamen
Ordnungshüter kamen bei dem Polizeipräsidium zur Anzeige . —
^-u einem hiesigen Blaste befand sich dieser Tage eine Anzeige in
der für Vermittlung einer 2 ZimmerMdhnimg 1 Pfund Butter
und dazu noch bares Geld im Betrage von 20 Rkark demjenigen zu¬
gesprochen wird , der fiir eine Wohnung behilflich ist.

Homburg . Bei einem Schuhmacher im Vorort Kirdorf förderte
«ine Haus 'uchnng mehrere hundert "Paar Mililärsttefel ans Tage «,
llchi, die der Meister so „unter der .Hand " erworben haste . Die
ganz « Bescherung wurde beschlagnahmt.

Nen -Jsenbttrg . In der Sitzung des Gemeinderistes wurde bei »
Eriediaung der Trcherbslvsrnfürsvrge der Antrag gestellt , daß die f
Gewährung der Unterstützung an jugendliche Erwerbslose im Alter S
dis zu Ul Jahren von de,n Besuch der Fortbildungsschule abhängig ?
«Macht weroe . Es habe sich nämlich herausgesteSt . daß Finge -
NÜrfhen ihre Unsersistdunssgelder . im Wirthaus beim Glücksspiel \
4<eftifrW Der Mtra - wurd « MWWMSY » g .d -peiterhia de - -

schlossen, die Untersttitzungsgelder au Jagendliche , die zur Verjchwen-
- düng neigen , nicht an diese, sondern an di« Eltern auszuzahlen.
j Braubach . Das Herumstreifen von Kindern bei Dunkelheit
l war hier derart ausgeartet , daß unsere Polizei zu einem drastischen

Mittel griff . Die Unverdesserlichen wurden ergriffen und einige
Stunden eingesperrt . Das half.

^ Mainz . Die Ausbreitung ’ der Maul - und Klauenseuche im
j ganzen mittleren Rheingebier und besonders in Rheinhessen und im
- Ried nimmt nachgerade höchst bedenkliche Formen an . Zu den

vielen bereits verseuchten Gemeinden kommen tagtäglich zahlreiche
neue hinzu.

Tlimnz . Mittwoch nachmittag kurz nach 4 Uhr sprang am
Pionier -Uebungsplatz in 5lastei die 43jährige Frau Karolina Scheff-
ler aus der Dotzheimer Straße in Wiesbaden in selbstmörderischer
Absicht in den Rhein . Der mit einem offenen Leichenwagen gerade
vorüberfahrende Fuhrmann ' Jost Franz aus Bretzenheim holte die
Lebensmüde aus dem nassen Element heraus . Die Ursache zum
Selbstmord liegt in Familienstreitigkeiten.

—- Ein für eine Fabrik in Höchst a. M . bestimmter Treibrie-
tnen wurde in einer hiesigen Lagerhalle nebst 50 Flaschen Wein
gestohlen . Den Treibriemen im Werte von 6000 Mark fand man
bei einer Haussuchung in zerschnittenem Zustande bei einem hiesi¬
gen Sattiermeifter.

— Damen , die gut französisch sprechen und als Maschinen-
schreiberlnnen oder vorzugsweise als Stenotypistinnen ausgebil¬
det find , wollen sich behufs eoentüever Anstellung beim Eolonel
Eommandant le Bureau des affaires civiles a l'Etar inajor de
I'Armee in . Mainz vorstellen.

— Eine neue Schiffsbrücke ist am 14. Januar bei Buden¬
heim  über den Rhein geschlagen worden . Sic ist die dritte , die
teu der Ankunft der Franzosen erbaut worden ist und bei weitem
die wichtigste , die annähernd 600 Meter in der Länge mißt . Eine
Durchfahrt von 100 Meter ist für die freie Durchfuhr der Schiff¬
fahrt offen gelassen.

^ .stierstei » . _ Fliegertod . Ein schweres Flugzeugunglück er¬
eignete sich zu Anfang dieser Woche auf dem am jenseitigen Rhein¬
ufer gelegenen Schusterwört . Ein über diesem befindliches Flug¬
zeug stürzte brennenp ab . Der Apparat ging dabei völlig in Flam-
men auf . Die beiden Insassen des Flugzeugs fanden dabei ihren
u.od. Die genaue Ursache des Unfalls ist bis jetzt nicht bekannt ge¬
worden.

— Planig . Durch Unvorsichtigkeit getötet wurde der 1t
Jahre alte Sohn des Landwirts Emerich von hier . Ein Soldat rei¬
nigte einen Revolver . Dabei ging unversehens ein Schitß los und

Schultern geschlungen , Herberts Hilf « dabei aber kühl dankend ab¬
gelehnt . Bor Mariannens Ziinmertür trennen sie sich. Dr .bert
saßt iiach ihrer Hand , sie ist kalt wie Eis.

Marianne ! bittet er lci,c . Sie Wißt an ihm vorbei durch das
geöffnete Korridorfenster in die schweigende , sternenhelle Nacht
hinaus . Unaussprechliche Qual liegt in ihren Auaen . oie spricht
f lin Wort . Da führt Herbert die kalte , weiße Hand leise an seine
Lippen , dann gibt er sie frei , und öfsnet ihr die Tür . Kaum merk¬
lich neigt Marianne das Haupt , die Tür schließt fick: sie ist allein,
allein mit ihrem Schmerz und ihren quälenden Gedanken . Sie sinkt
wie gebrochen an ihrem Divan nieder . Den Kopf in die Kissen
gepreßt , so liegt sie lange bewegungslos , in stummem , .„ .uenlojem
Schmerz . In ihr scheint etwas zu sterben , ein Gefühl , ein Empfin¬
den , das bis jetzt in ihr gelebt , das Vertrauen zu dem Manne ? dem
sie sich vor wenigen Stunden zu eigen gegeben . Heule ist ja ,ihr
Hochzeitstag . Wie froh und glücklich war sie noch vor ein paar
§ tuyden '? Ist dies nun das Ende ? Ein heißes , leidenschastliches
Ringen erschüttert ihre Seele , aber eine innere Stimme flüstert
immer und immer wieder , und sie läßt sich nicht zum Schweigen
bringen : Er nahm Dich nur Deines Geldes wegen , sein Herz gehört
jenem schönen, grausamen Mädchen.

Ich will mit Herbert reden , offen und ehrlick und io muß er
mir auch antworten . Dieser Entschluß ringt sich endlich aus dem

\ Wirrwarr ihrer Gedanken los.
Gleich am anderen Morgen stellt sie Herbert zur Rede . Sie

sieht bleich und übernächtlich ' aus , dunkle Riuae umichatle » ihre
! Augen . Herbert ist schon ausgeritten , das Frühstück steht ,schon im
i Etzzimmer , das an die 'Veranda stößt . So will sie ihn hier erwar¬

ten . Warm und golden scheint die Morgensonne durch die geöfs-
neten Fenster . Sie brichi sich in tausendsarbenem Schimmer in

.dem reichen Silber und Kristall der Frühstückstasel . Marianne
- fröstelt trotz des warmen Sonnenscheins . Sie nimmt ein Tuch .um

die Schultern , dann tritt sie auf die Veranda hinaus . Dichtbelaubte
! Klematisranken schützen sie vor neugierigen Blicken : sic setzt sich in

einen der bequemen Baurbussessel und stützt den Kopf in die Hand.
Eine Weile mag sie so in tiefes Sinnen verloren gesessen haben , da
dringen gedämpfte und dennoch lcidenichastiich erregte Stimmen zu
ihrem Ohr . Es ist Herberts Stiimne , die so eindringlich , so bc>
schwörend spricht.

s Konstanze , ich bitte Dich, sei nicht so hart , nicht so unversöhn-
• licht Was ich getan , ich tat cs um deinet - und um der Mutter wil¬

len . Gönne mir jetzt wenigstens den Frieden in die em Heim , das
ich so teuer erkauft.

traf den am Klavier 'sitzenden Knaben ins Her 'z. Dieser , sank laut - \ m  Konstanz « lacht, jenes metallene , hart klingende Lachen , das
los zu Baden . Ein sofort lzerbeigerusencr französischer Arzt konnte
nur den Tod des Kindes feftstellen . x

Dormstadt . Die Pressemeldung , daß in Darmstudt vor einiger j
Zeit 15 Waggon amerikaniichcr Lebensmittel eingetroffen seien, ist
unzutreffend . \

Worms . Drei Wirte , we !ck-e wiederholt ihre Wirtschaft nicht >

Marianne schoit am Abend so lief verletzte.
Phrasen , mein Freund , nichts als Phrasen . O ia . es klingt , so

selbstlos , so selbstlos , ich tat es für Dick, für die Mutter ! Erbärm¬
liche Feigheit ! Warum jagst Du nicht einfach : mir graut vor dem
Leben in Entbehrung und Armut an Deiner Seite?

Weil es eine Lüge wäre , und ich keinen Grund habe die Un-

rechtzeitig geschlossen hatt/n , müssen auf Anordnung der Ortskom - j Kqeut craibert er fest und ernst An Grew LZden-- ” , - " ; schastkichkelt, ihrer zügellosen Erregtheit erstarkt seme Kaltblütigkeitmandantur ihre Lokale acht Tage lang schließen.
Dad linuhemi . Das Beneralkoinmanbo des 18. Armeekorps

gibt bekannt : Der Bedarf an Freiwilligen für den Grenzschutz
West ist im Bereich des 18. Armeekorps bis auf weiteres gedeckt.
Anmeldungen werden hierfür vom 15. Januar 1910 ab nicht mehr
entgegengcnommen . Anmeldungen für den Osten sind dagegen
dringend benötigt und an die nächste Werbestelle zu richten.
, — Nauheim b. Groß -Gerau . Ein schrecklicher Ungiückssall er-

eigneie sich auf . der Fahrt eines von Bischofsheim nach Darmstadt
gehenden Arbeiterzugs aus der Strecke Schönauer Hof— Nauheim.
Der Zug war , wie man dies zur Zeit bei allen Personenzügen sest-
fteLIcn kann » derart ^ überfüllt , daß drei junge Leute , tun mitzu-
kommen , auf dem Trittbrett eines Wagens Platz nahmen . Auf ... . , ,„ .. Uv, . ... .
Fahrt hierher begegnete dem Arbeiterzug ein von Dormstadt - kom- ! bitte ich mir aus ! Schone W
Är ? -. .. I' ,’et erfa § te  ki « drei jungen Burschen und richtete ji liebes , unwissendes Kind , entweihe mit Deinem Gisthauch nicht auch

und Ruhe . Er sieht urplötzlich Konstanze in einem anderen Lichte.
Er sieht in ihr nicht mehr das edle, hochherzige Mädchen , für das
er sie bisher gehalten , sondern ein rachsüchtiges , von Leidenschaft
durchwühltes Weib . Ein Grauen ersaßt ihn . Wie Schlangenblicke
schillern ihre dunkleti Augen zu ihin herüber.

Ja, .Herbert » Du hast recht . Spiele Dich jetzt nur - als Heid auf,
ich gönne Dir das GaukelMel . Helfen aber wird Dir Deine Dul¬
dermine nicht , ich werde Dein Leben rücksichtslos zerbrechen , wie
Du das meine zerbrochen hast . Dann aber kluge nicht, dann denke
a,t die Stunden namenloser Oual , die diesen Vorsatz in niir zur
Reise gebracht.

Gut , Konstanze , tue , was Du nicht lassen kannst ! Aber eines
Marianne ! Sie ist noch ein Kind , rin

sie furchtbar zu.

Eine urzgeZishtei Fvan.
Roman von M . H a r t l I n g.

(4. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Mit klopfendem Herzen betritt Marianne das Zimmer Ihrer

Schwiegermutter , doch als sie die alte Dame mit dem freundlichen

ihr junges Leben . Sie glaubt an mich, sie hat mich lieb , lass«
wenigstens ihr ihre Illusionen . Ich habe mich schwer genug an ihr
oerjündigr!

Daß ist Deine Schuld , Du mußt sehen, wie Du mit dem Leben,
das Du Dir selbst geschaffen hast , fertig wirst . Rechne dabei nicht
auf meine Großmut , ein zertretenes Herz hat es verlernt , groß-
inütia zu sein . Auge um Angel Zahn um Zahn!

Konstanze , ich bitte Dich noch einmal , sei nicht grausam ! Was
tat Marianne Dir , daß Du sie hassest! Wohl nahm sie den Platz

Gesicht und den ^ sanften , guten Augen erblickt , da vergißt sie alle ! ein , der eigentlich Dir gehörte , aber sie tat es unbewußt . Kennt
Voghastigke -t oie eilt auf die Buronin zu und mit dem aus Dein Herz kein verzeihendes Mitleid ? — Sie lackt wieder spöitljck.
ttestter Seele kommenden Ausruf : Mama , liebe Mama ! schlingt sie l grausam . Nein , Mitleid kenne ich nicht , nur Racke . Mitleid >st

lj rme ^cken der Baronin und brrgt den Kopf an ihrer jj der Ausfluß eines schwachen Herzens , ich aber will stark fein . Stark
Schulter , ^ -och gleich laßt sie die Arme wieder sinken, ein heißes : wäre ick in meiner Liebe gewesen , wenn Du sie nicht verraten
Rot färbt ihr Stirn und Nacken . I hättest , stark werde ich auch im ' Hasse sein . Du aber . Kerbect von

7?fG 0ihung für meine wenig höfliche Begrüßung ! murmelt sie jj Strehlen , hüte Dich, meine Rache noch mehr herauszufordernI Du
vejcyamtt ^ Aber , wenn ^.hr imißtet , rw.e^ ich mich feit dem Tode ^ darfst die Tochter des Emporkömmlings nicht lieben , nie , niemals.

So weit darfst Du Dich und mich nicht erniedriaen ! Das Herz , das
einer Konstanze Wanderott gehört , darf niemals einem anderen
Weibe zu eigen fein.

meines Mütterchens Immer nach einem Mutterherzen gesehnt Habel
Mein liebes , liebes Kind ! Die Baronin jchließt Marianne

herzlich in ihre Arme . Nicht um Verzeihung sollst Du bitten , nein,
gefreut hat mich Deine Begrüßung : zeigt sie mir doch, welch ein
liebes , warmes 5)erzchen Du hast . Wir werden gute Freunde wer¬
den , Liebling . Ich freue mich schon aus die schönen Stunden , die
Du mir opfern kannst.

Herbert blickt erstaunt auf seine Frau . So herzlich , so hingebend
kennt er das sonst so scheue, stille Mädchen gar nicht.

Ein mißtönendes Lachen von der Tür des Nebenzimmers her
unterbricht den traulichen Frieden . Auf der Schwelle steht Kon¬
stanze , schön, wunderbar schön in dem schleppenden weinroten Sei¬
denkleids , dunkel glühende Rosen im schwarzen Lockenhaar.

Welch reizende Szene ! Niein Galt ! Tante Hildegard seit wann
studierst Du solch reizende K'omödie ein?

Marianne ist feuerrot aufgesprungen bei den harten , höhnischen
Worten . Wie hilfesuchend blickt sie zu Herbert hinüber . Da er¬
bleicht sie jäh . Was sie in seinen Augen liest , treibt ihr alles Blut
zum Herzen . Unverwandt blickt er auf Konstanze , in namenloser,
Qual saugen sich die Blicke der beiden , schönen Menschenkinder in¬
einander . Doch als Herbert ihr die Hand reichen will , tritt sie hock)-
mütig und kalt zurück.

Ich liebe keine Szenen , 5)erbert . Wie cs zwischen uns steht,
wirst Du ja selbst wohl wissen . Also dies ist Deine Frau?

Mit impertinenter Absichtlichkeit mustert sie Mariannens zarie,
schlanke Gestalt . Doch wenn sie geglaubt , diesem Kind durch die
majestätische Eleganz ihrer Erscheinung imponieren zu können , so
irrt sie gewaltig : denn unter ihrem dreisten Blick findet Marianne
ihr eigenes Selbstbemußijein wieder . Stolz erhebt sic den Kopf,
unerschrocken blickt sie in die grausamen Augen ihrer Peinigerin.
Konstanze laßt das langstielige Lorgnon sinken , ein kurzes , scharses
Lachen konnnt über ihre Lippen.

Nicht übel ! Wirklich nicht übel für die Tochter eines Parvenüs!
Konstanze ! Herbert und die Baronin haben es zu gleicher

Zeit gerufen . Noch immer grausam lächelnd dreht das schöne Mäd-
cheti sich um.

Was wollt ihr ? Was soll der entrüstete Ausruf ? Darf ich
mir die Gattin meines Ex -Bräutigams denn nicht betrachten?

Die Baronin richtet sich in ihrem Sessel emvor . strenge ruht
ihr Blick auf Konstanzens Gesicht.

Pfui Konstanze ! Schäme Dich! Don einer Gräfin Wanderott
hütlc ich mehr Selbstbeherrschung und eine bessere Erziehung er¬
wartet . Daun wendet sie sich' zu der liefblassen Marianne . Komme
zu mir , Marianne ! Hier , an meiner Seite ist jetzt Dein Platz ! Ber-
giß , was jenes Mädchen in brutalem Haß gesprochen , zeige ihr , daß
die Tochter des Parvenüs mehr wirkliche Herzensbildung hat als
Gräfin K'onstanze Wanderott . Herberi , bitte , klingle dem Diener,
daß er den Tee serviert.

Eine beängstigende Stille ist diesen Worten gefolgt . Konstanze
hat noch einmal schneidend aufgelacht , dann ist fie hinausgeeilt . Die
Zurückbleibendcn gruppierten sich um den Tectisch, aber man merkt
einem jeden den Zwang an , den er sich auserlcgen muß , um nur
einige Bissen hinabzuwürgen . Sobald als tunlich verabschieden sich
Herbert und Marianne . Die Baronin küßt Marianne zum Slb-
schied herzlich.

Laß Dich nicht beirren , Kind ! flüsterte sie. Mir haben Dich
alle lieb , auch Konstanze wird ihre Schuld einsehen und Dich lieb¬
gewinnen.

Schweigend gehen die b-stden Gatten durch den Sanften-Korridor . '
Marianne fröstelt , sie hat eln u»«rmes , weißes Tuch um Kopf und -

Tiefe Stille folgte diesen leidenschaftlich hervorgeftoßenen Wor¬
ten , wie fcstgebannt hängen die Blicke der beiden jungen Menschen¬
kinder ineinander , langsam , ganz langsant löst 51onstanze den bren¬
nenden Blick von Herberts Anilltz , dann wendet sie sich ab , und ohne
ein weiteres Wort eilt sie den weißen Kiesweg entlang , der zum
linken Schloßflügel führt.

Mit ge enktem Haupt und müdem Schritt ersteigt Herbert die
Stufen der Veranda . Sein Gesicht ist bleich, und ln den umflorten
Augen liegt ein schmerzlicher Blick. Er sicht Marianne nicht, die
ihm hoch aiisgerichiet , kühl und stolz entgegentritt . Herbert ! Er
schrickt zusainmeu ; mit unartikuliertem Laut taumelt er zurück.
Marianne , Du ? Wie kommst Du hierher.

Ich suchte Dich, Herbert , ich wollte Dich hier erwarten , ich
hörte alles . Llbcr nicht , um Dir Vorwürfe zu machen , stehe ich hier,
sondern um zu überlegen , was nun werden soll. — Was nun wer-
den soll? Marianne , Du willst doch nicht — um Gottes willen —

Mich von Dir trennen ? Nein , Herbert ! Was Gott vereinigt
hat , das soll der Mensch nicht trennen . Wir müssen das Leben zu
ertragen juchen , so lange wenigstens , als wir es bei Anspannung all
unserer Kräfte vermögen . U>td wenn wir unterliegen , Herbert,
wenn das Schicksal uns dennoch niederzwingß ja dann helfe uns
Gott , Uebermenschliches kann er von uns nicht fordern.

Marianne , Du bist edel und großherzig ^ ich gäbe mein halbes
Leben dafür , hätte ich Dir diese Stunde ersparen können.

Sie richtet ihre schlanke Gestalt empor ; ihr reines , stolzes Auge
flammt ihn an.

Ich brauche Dein Mitleid nicht , Herbert . Die Schuld , die Dir
ausgebürdet , kann durch nichts ausgelöst werden . In meinen hei¬
ligsten tind edelsten Gefühlen hast Du mich beleidigt , hast das Ver¬
trauen , das ich Dir willenlos gegeben , schnöde mißbraucht . Eine
Kluft gähnt zwisck/cn uns , so tief und groß : sie wird sich niemals
Überdrücken lassen. Wir werden nebeneinander leben wie zwei
Menschen , die sich innerlich völlig fremd , durch die Umstünde ge-
zmungen sind, unter einem Dache zu leben . Von einem gemein¬
schaftlichen Leben kann keine Rede , sein, ich müßte mich ja selbst
verachten.

Marianne ! glaubst Du , ich würde ein solches Leben ertragen?
Noch habe ich meinen Stolz ; eher werde ich sterben , als mich so tief
demütigen . Ich habe den ehrlichen , festen Willen gehabt , Dir ein
guter , treuer Gatte zu sein . Habe ick denn so Fluchwürdiges getan,
als ich meine Hand nach Deinem Besitz ausstreckte . Tun nicht hun¬
dert andere dasselbe?

Ist «ine Tat darum entschulddarer , weil bunderr andere sie schon
getan haben ? Nicht vor dem oberflächlichen Urteil der Menschen,
vor uns selbst müssen wir unser Handeln rechtfertigen können , wenn
wir bestehen wollen , und das . Herbert , das kannst Du nicht . Nicht
nur mein Leben hast Du zerstört , auch ein anderes Herz , das Dir
vertraut , hast Du verraten , doppelt hast Du gesündigt . Doch was
geschehen ist, es läßt sich nicht mehr ändern , laß uns jetzt sehen , was
aus dem Schiffbruch unseres Lehens noch zu retten ist. Die Fessel
die Dich an eine ungeliebte Frau bindet , soll Dich möglichst wen ' a
drücken. Du bist Dein eigener Herr , bist völlig frei , 'zu tun . was
Der beliebt , wir wollen einander nicht hindernd im Wege stellen
Jeder lebe für stch, nur die gemeinsamen MMzelten sollen uns
zusammenftihren . ' 1 ~

Herbert Midie auf sein Weib . Wie stolz . ,oie unnahbar N»

vor ihm steht . Wie kalt und fremd , die famtnen bras st Augen



^uc.kn. die . ihm noch vor kurzsm in warmer , verheißungsvoller
$eküä)Ut! Seht  Stotz , sein mLvMches ShrgesSbl bSumt

»cy gegen Marianne ? Vorschlag auf , aber «r zwingt sie nieder. Sie
Eein ist ja die Beleidigte, sie Mein hat ein Recht, die Sühne zu
bestimmen. Er preßt die Zähne so heftig in die Unterlippe, daß ein
warmer roter Tropfen hervorquillt.

Es ist gut, Marianne ! jagt er dann langsam, als toste ihn
jecos Wort übermenschlicheAnstrengung . Ich habe an Dir gesün¬
digt und werde büßen, so hart mir die Buße auch erscheint. Du hast
ein Rechi, Sühne zu fordern.

Er blickt zu ihr herüber, er -sucht ihre Augen. Loch sie blickt
au -hm vorbei in den duftenden, vom Sonnenschein überfluteten

^Karten.
. .. 3^ . öanfc Dir, Herbert, daß Du meinen Vorschlag angenommen
yaft. Hur heute wirst Du mich wohl entschuldigen, ich muh erst das
Gleichgewicht meiner Seels wieder finden.

Sie gehr an ihm vorbei auf die Tür zu. Er öffnet sie schwei¬
gend und laßt sie hindurchgehen. Die Schleppe ihres weißen Klei¬
des streicht leise rauschend über den Fußboden . Die Tür zum
Speisezimmer schließt sich wieder, bann ist Baron Herbert allein.
Er lacht auf, grell und schneidend. Der kur?e Liebesroman in
i.'mer Ehe hat sich schnell abgespielt: kalte, graue Alltäglichkeit ist
zurückgeblieben. Nun , ihm ists recht, die Rolle des zärtlichen Ehe¬
mannes lag ihm je auch nicht. Mit hallenden Schritten geht er
auf den Steinsiiejen der Veranda aus und ab . er sucht umsonst das
unangenehme Gefühl los zu werden, das Mariannes Worte in ihm
wachgerufen, sucht umsonst sich einzureden, es sei ihm io recht. Ein
fast leidenschaftlichesVerlangen erfaßt ihn, diese schöne, stolze Frau
an snner Brust zu halten , sie zu zwingen, sich ihm zuzuneigen. So
*;at _cr jlch docy tn ihr getäuscht; nicht ein Kind ist sie. sondern ein
selbstbewußtes Weib oder hat erst diese Stunde des Leides das Kindcm ., —.r Z X ' v,fc 'w 'fcWJiut Ul.3 uuy JvltlU
üum  2i )erbe gereift '? In toller Hast eilt der sonst so ruhige, gleich-

- - - - ' • ' r Jtöi ' - 'mäßige Mensch die Stufen der Veranda wieder hinab : er stürzt sich
•auf fein Pferd , ein toller, wilder Ritt soll ihm das entschwundene
Gleichgewichtseiner Seele wicdcrgeben.

Marianne ist in ihrem Zimmer zusammengebrochen, all die
künstliche Selbstbeherrschung, die sie eben gezeigt, ist von ' ihr ge¬
wichen. Stunde um Stunde sitzt sie regunglos im Sessel, die Hände
in, Schoß gefaltet, die Augen mir leerem, starrem Blick in die
Ferne gerichtet. Sie kann nichts denken, der Kopf schmerzt ihr
gum Zerspringen , d' e, vergangenen Stunden erscheinen ihr wie ein
böser Traum . Ausharren muß sie hier, ausharren an (einer> , ’ uu^iiiuiu , vij-, ieuü. i
; « ^ i6 , diese Tatsache steht unumstößlich
r«i£ bei ihr. Sciemand soll erfahren , wie furchtbar sie leidet und ob
auch das heimlich getragene Leid an ihrem Lebensmarke zehrt, sie
will und muß der Welt ein lachendes Antlitz zeigen. Sie ist fein
Leib , daran lindert keine Macht der Welt mehr etwas , denn
Ästtss Bande binden fester als Menschenbande. Aber wird sie e«
ertragen können Tag um Tag . Stunde um Stunde , in kühlem
Fremdsem neben dem Manne herzugehen, den sie liebt mit der gan¬
zen Leidenschaft ihrer Seele ? Wird di« Sehnsucht nach Glück und
Liebe nicht größer lein als ihre Willensstärke? Und Konstanze?
Wird sie nicht jede Gelegenheit wahrnehmen . um sie zu demütigen?
Wied sie mcht Herbert mit dem ganzen Zauber ihrer dämonischen
Schönheit zu umgarnen juchen? Wie ober wird sie das ertragen?

Laut aufstohnend birg: Marianne das Antlitz in ihren Händen.
Oh, daß ich weinen könnte! Tränen lindern den Schmerz: aber
*r:ch diese Linderung ist ihr vertag:. Und keinen Menschen hat sie.
dem ire ihr Leid klagen kann, allein, ganz allein muh sie" es tragen.
Ein kleines Gedicht kommt ihr in den Sinn , das Tante Erna ihr als
Leitmotiv ins Tagebuch geschrieben. -Ihr Tagebuch, ihr Trost in
trüben und ihr Freund in frohen Stunden . Me gut kannte Lame
Önia doch dir menschliche Seele , wie recht hatte sie, als sie beim
Uebereichen des Tagebuches sagte:

Schreib ' all Dein Denken und Empfinden , all Dein Tun und
.handeln da hinein, und du wirft sehen. Marianne , wie notwendig
Dir ein solcher Freund ist Die Freude dräng: uns zur Mitteilung,
0 :2 Freude vermögen wir auch oft Menschen initzuiellen , die unserm
Herzen nicht so nahe stehen, der Schmerz aber macht das Herz herbe
und verschlossen: nur einem ganz verkramen Freunde vermögen
wir im Eckmerz unser Inneres zu erschließen.

3g,  ihr Tagebuch. — Marianne öffnete eine Schublade ihres
Schreibtisches und holte das kleine in rotem Saifianleder gebunbene
Buch herocr.

Run mußt du wieder mein Freund sein, du liebes, ktinncs Buch,
murmelte sie traurig , und doch hatte ich geglaubt, dich jetzt sra-
behren zu können, jetzt/einen Freund zu besitzen, dem ich die ge¬
heimsten Regungen mein« Seele anvcrtrauen könne. Vorbei ! Für
immer vorbei ! Er will meine Liebe, -nein Vertrauen nicht, ihm ist
beides ja .nicht notwendig zum Leben.

Sie öffnet das kleine Puch . Wie traumverloren ruht ihr Blick
auf der ersten Seite . Ein weicher, sehnsuchtsvoller Schein kommt
in ihre Augen, Ihre Lippen zittern leise in zurückaedrängtem——- -

Schmerz^ Aber dann flammen ihre Augen plötzlich auf in wredevek-
Wächter Energie . Nein, nicht bsn  Kops hängen lassen, stark fein will
sie, eure echte Brefeld . Ihre Mutter war es nicht, sie -aber fühlte
etwas in sich von dem Starkmitt Los alten , tapferen Geschlechtes, sie
fühlt plötzlich, wie innig sic mir Tante Erna geistesverwandt ist.
Ihr Geist umschwebt sie, in rbrem Geiste, der ihr aus den ersten
Zeilen des Tagebuches entgegenleuchtet, will sie weiter handeln.
Sie liest halblaut das kleine Gedicht, das die erste Seite füllt:

So sei auch du! — Zum Himmel schau empor und lerne:
Er , der in schlichter Bläue niederlacht, —
So lang eg Tag , verhüllt er seine Stern «.
Doch herrlich leuchten läßt er sie bei Nacht.
So sei auch du — Im Glucke still bescheiden.
Prahl mit dem Glanze deines Innern nicht'
Jedoch die Lüstern Nächte deiner Leiden
Durchleuchte mit der eignen Sterne Licht.

Und darunter ein Wort von Schiller: Gib deinem Schmerze Worte;
Harni . der nicht spricht, erstickt das volle Herz und macht es brechen.

Mechanisch blänerte sie in dem Buckie, kleine Szenen aus den
Tagen der Kindheit traten wieder lebhaft vor ihren Geist. Di«
Gegenwart mit ihrer Not und ihren! Schmerze versinkt, sie sieh!
sich wieder in dem großen, , finsteren Haus am Stadtgraben , sie
streift wieder in dem allzufeuchten, allzuschatrigen Garten umher,
in dem die Blumen nur spärlich blühen, in dem aber dafür eine
Unmenge gefiederte Sänger ihr Wesen treiben. Im beausmen Bost
fkerstuhl aufcher weinumrankien Veranda sitzt die Mutter , ängstlich
die Stellen auswühlend , wo die- spärlich hereinsaüenden Sonnen¬
strahlen die Fröstelnde erwärmen können. Die liebe, gute Mutier,
mit den stillen, sanften Augen und dem trüben Schmerzenszug um
den blassen Mund ! Und neben der Kranken der stattliche Vater mit
dem ruhigen , intelligenten Gesicht, das nur dann ein warmes Leuch¬
ten verschönt, wenn er sich zu dem geliebten Weibe niederbeugt.
Ganz still nur durfte die kleine Marianne zu der Mutter Füßen
sitzen, den Kopf auf ihre Knie gelehm, indes der Mutter durchsichtig
blasse Hand zärtlich über die reiche, goldige Lockenttul ihres Kindes
strich. Wie hatte es dann schmerzlich gezuckt in den feinen, ver¬
härmten Zügen , wie hatte die matte Stimme gebebt, wenn sie
flüsternd sagte: Mein Kind, meine Anw, ! . Wer wird kür Dick,
sorgen, wenn ich nicht mehr bin? Dann war Marianne leise wei¬
nend hinausgeschlichen in das dichte Laubgswirr des dämmerdunk¬
len Garten . Dann hatte sie geglaubt, ihr kleines Herz müsse brechen
vor unfaßbarem Weh, und ach, es war doch nicht gebrochen. Ein
Kinderherz ist ja fo elastisch, mag der Schmerz es noch so tief nie-
derdrücken, immer wieder schnellt eg empor . Mndertränen gleichen
dem Sonnenregen , so plötzlich, wie er aus heiterem Himmel nieder¬
fällt, ebenso plötzlich höre er wieder auf, und die lachende Sonn«
spiegelt sich in den hellen blinkenden Tropfen , die auf Busch und
Strauch zurückgeblieben sind.

Brmies Sftferfei

Blieskastel. In btt  Wohnung eines Ackerers explodierte plötz»
sich eine Petroleunckampe. Die am Tische sitzende 49 Jahre alt«
Ehefrau staich infolge des umherspritzenden Petroleums sofort in
Flammen . Sie erlitt so schwere Brandwunden , daß sie noch am
gleichen Abend starb.

ßeifrateuiem . Zu den französischen Sprachkursen haben sich
etwa 2000 Personen angemetdet, vom 9jähr !gen Kind beginnend
bis in das reifere Alter.

Ae tmm  WaffenWftaMbedinglmgeu.
Trier,  16 . Januar . Die Verlängerung des Waffenstill-,

ftandsadkommenL ist heute abend 8 Uhr im Salonwagen des Mar ->
schalle Fach im Bahnhof in Trier unterzeichnet  worden»
Der Waffenstillstand läuft bis zum 15 . Februar ISIS«
3 Uhr. Die Verlängerung um einen Monat wird ebenso wie das
letzte Mal vorbehaltlich der Zustimmung der alliierten Regierungen
bis zun: Abschluß des Prällminarfftedens ausgedehnt.

Deutsche Waffenstillstandskommission.
Berlin . Die deutsche Friedensdelegation wird von dem Volks-i—v «V ttnh iS*4.... 1 — CI«". 'J..U- - - wau VWIl UCiH

deauttragien Scheidemunn und dern Staatssekretär des Auswärts
gen Amis, Grafen Brockdorff-Rantzau, geführt werden.

r. Oberst house gestorben.
Bern,  1 «. Januar . Dw hiesige Vertretung des amerikanischen

Insormalionsdienstes in der Schweiz bestätigt den-Än Parle einae-trorienen üUor  he»r» cr„v v. _ /r>r- ...r?.v.7 * •*•*'■*' ^  ̂utnuuiji uvj14n cpuriß LlNuv«
trofrenen drahtlosen Bericht über den plötzlichen Tod des Obersten
House, des Vertrauensmannes von Wilson.

Erhöhung der Fleischrakion.
Vom 1. Februar an  wird nach Mitteilungen des amtlichen Or¬

gans des Deutschen Fleischerverbandes die Wochenration an F̂lessch
um 10V Gramm erhöht, so daß in den Gemeinden bis zu 50080
Einwohnern statt bisher 100 Gramm deren' 200 Hämin, "in "denen
von 50 000 bis 100 000 Einwohner statt 150 Gramm deren 250

Vermischtes.
Aus den Weinbaugebleten . Im allgemeinen wird kaum noch

Mrbitit  rückständig fein. Es fehlt zudem auck, nicht an Arbeitv-
trasten . Der neue Wein schreitet in seiner Entwicklung voran , ist
aber recht sauer und dünn. Die Säur « kann er nun allerdings noch
ziemlich verlieren . Das Geschäft ist mäßig . In Rheinhessen stellte
sich dag Sttick 1918er aus 2000—4000 Mark . Hierzu wird aus Nier-
fttin des weiteren gemeldet, daß in der letzten Zeit mehrfach Ab-
fchlüsie in 1918er Weinen vollzogen wurden . Dabei kosteten in
Nierstem selbst 6 Stück je 3500 Mark , 4 Stück je 4080 Mark . ii>
Wallertheim ö Stück je 2000 Mark, in Gumereblum 7 Emck je 3000
Mark . Mettenhenn 4 Stück je 3000 Mark. Alzey 7 Stück je 2300
MM . .jn Gau-Bickelheim wurden 10 Stück, in Bechtheim 7 Stück
und m Heßloch 5 Stück zu unbekannt gebliebenen Preisen verkamt.
Im Rheingau kostete das Stück 1618er Wein 2000—2200 Mark,
an der tztahe 1500—1800 Mark . Am Mittelrbcin wurden für das
«über 1918er 1800—2200 Mark bezahlt. An der Mo-'el kostete das
Fuder 1918er bis 2000 Mark . In fast allen Fällen handelte es sich
um,elnzoin« Umsätze, die nicht von grundlegender Bedeutung waren.

- " " " ... . -- vyiumui UiTiTKa
Gramm und in den übrigen e- rädten 300 Gramm verausgabt wer¬
den. Die Erhöhung ist, wie das Organ des Verbandes weirer mit-
k-iU,  die Folge der Demobilmachung und des Wegkalls der Fleisch-
Zulagen an Rüstungsarbeiter . Diese Zulagen werden hinkort nur
den unter Tag arbeitenden Bergleuten , dem Eisenbahnpersonal und
den Kranken gewährt.

Oberpräfibsnk v. Äakocki als Soldat der Volkswehr.
Königsberg.  Oberpräsident v. Batocki erläßt einen Ausruf

zw» ftciwilligen EtnMtt in die ostpreußische Volkswehr, an dessen
Schluß cs hechi: Weil die Zeit weniger ermahnende Worte als bei.
jpieigedende Taten fordert, werde ich selbst Anfang Februar , wo ich
mn dem größten Teil meiner, Arbeit vorläufig wohl fertig sein
werde und wo es an der Grenze wohl ernst werden wird, trotz meiner

^ahre in Sie Volkswehr eintreten . und zwar , da es mir an der

Nkineuunfall eines Passagierdampfers
. Der von Marseille nach dem Piräus fahrende

franzostiche Lamp,er „Charrei " nur 650 Reisenden, zum Teil scr°
vacher, britischen und russischer Nationalität , an Lord , stieß am
14. Januar um Mitternacht gegen eine treibende Mine und sank
nach einer furchtbaren Explosion innerhalb vier Minuten am Ein»
S°ng der Meerenge van Messina. Die Zahl der Opfer wird " auf500 geschäht. *

1 setz . .. _ i,_ n
Lsdensmittelzulagem wt,,
allerdings mir in kleineren Mengen gegeben werden. Für die all¬
gemeine Bevölkerung ist bcadsichtigr. Kaffee auszugebe».

Oberstrin. Das Gericht der Militärbesatzung verurteilte die
6 inhalrierten Mitglieder des Bolksrato und zwar zwei derselben
zu 6, die anderen 4 zu je 3 Monaren Gefängnis . Nach demokra-
tischcr Ansicht haben diese Strasi 'n keinerlei entehrenden Cbarakttr
da sie infolge poütischer̂ Betätigung verhängt wurden . Der
Militärverwalter der Provinz Blrkenfeld> rklärte den Inhaftierten.

er  bei weiterer guter Führung ein Begnadigungsgesuch ein-reichen werde.

. . . Tertia . Der Sitz der Obersten Heeresleitung dürfte gegen Ende
ttgr^werden^ ^ " CmC tot° öt " " Ö1’üid)cn  Teile Demfchlands oer-
r .- r c!.:n’ i/ -. Januar . Wie die „Deutsche Allgemeine Keitunä"
nayrt , sind bestimmte Entschlüsse über den Zeitpunkt unü^Ört an

lversammlung tagen wird, noch nicht festgesetzt.'
Berlin ^SÄ " man  bk 3aljI ber  Arbeitslosen in
, , Bon den zuständigen Reichsämtern wird laut »Bokki»

augenblicklich eine Äefetzesvorlage vorbereitet , die die
'umZstl  Unterbringung zahlreicher Arbeitsloser

AstUliHe SekarrnrmaO Mgen der  Stadt Sochhrima.M.
Belr ' js! hic Ausgabe- von Vnkicr.

Die der Gemeinde vom .Kreise überwiesene Butter , wird am
DiMskLF» een 21.  Immer l. Zs., vormittags von S—12 Uhr und
irarh.iüttagö von 2—6 Ähr » im Rarhause, Zimmer 4, gegen Bor-
-agr der Lebensmittelkarten in folgender Reihenfolge ausgegebcn:

von 8—8 Uhr an die Bewohner der Wiesbadener Straße,
Wilhelmstraße, Winlergasse, -am Weiher, Bahnstrecke und Falken-
berg:

von/9 —10 Uhr an die Bewohner der Adolfstraße, Aichstraße,
iMeesteaße, Astenaüerstraße , Aahndvsstraße, Bäuerngasse, Bilhildis-
straße. Lt 'kinengäßchen» Burgcfssiraße und Clatzmännstrgße:

'.wii 10—11 Uh'r an die Bewohner der Delkcnheimersträße,
Gdclftraße und Elisäbethe.nstrahc:

^Donnerstag , den 23. Iananr l. Zs., vormittags 11 Ahr. werden
im Rathause zirka 90 Zentner künstliche Dünger (Chkor-Calil -m) in
Mengen zu 5 Zentner öffentlich versteigert.

Hochheim a . M ., den 17. Januar 1819.
_ __ Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

-erlin. Das Verschwinden der Leiche Rosa Luremburas ist
noch nicht aufgeklärt . Die Annatzme, daß Spe-rtakweu die Leiche
km  geraubt und in Sicherheit gebracht haben, scheint
sich nicht zu .bestätigen. Man muß vielmehr annebmen . daß einion
siersonen, die bioyer noch nicht ermittelt sind, den Körper in denLandwehrkanal geworfen haben. ota

liff - H Ifrir 0 s « Bifnp | K.

Anzeigen -Teil.
Obekförfieeei SonnsnSel -g.

aU, Nödfisches Kriegsnoigech in den Verkehr MhpaMLs
GMiu-eme, Beten Quitojung  udu »̂u,druck urntuH ms -»».,» i ™ e

3li ^ avsichtigr war , behalten mit Rücksicht auf die' -be-
..^ ^̂ hpserschtverntssebis auf weiteres ihre7̂ -; fr ;> -r ‘" C' r5Ĉ iDeÄ . auf weiteres ihre Giltiakeit

Dir Einrosungstermii , w.rü später besonders bekannt gegebenWiesbaden, den 17. Januar 1910. ” a

f ft den 30 . An,mar . vorm.
IO llbr , auf Htttkelbaucr, Station Aurinaen-Meden'oach aus
?S2 <§ ^ o>4en .Sokzlack, Jwölkpfühs» und Lellenverp Eicdon »
.132 Nmlr. Scheii und .Knüppel: $, „cöeii * liriia SQO’Htttfi-
und Knüppel m.d 85.00 Kdte Welle». " - T'mk‘ 6d,cU

Arbeiter lWilwei ) juckst zur
Führung seines Kaushalkes eine

iOMiSüsiiefeles
öcTefefea Alken

Der MagrskrÄ.

von 2—3 Uh'r an die Bewohner der Hochstätte, Jahnstraße,
INrchsiiaße. Kronprinzenstraße , Larertzengasse, Mainweg und Main-
zerstraße : . .

von >—1 Uhr an die Bewohner dcr Margarclenstraße , JRarzei-
jtraße , Masienheimerstraße und Möhlerjtraße:

von 4—5 Uhr an Die Bewohner der Neudorsgakse, Nordon-
Mdterstraße , am Plan , Rathausstraße , Rosengasse und Sponheim-
straße:

von 8—6 Uhr an die Bewohner der Steingasse, Sterngasse.
Taunusstrüße , Weiherstraße, Weißenburgerstraße und Werle-
irraße.

Die Reihenfolge ist-der flotten Abwicklung wegen streng cinzu-
hlllten. Wer nicht an der Reihe ist, wird zurückgewiesen.

Rach dieser Feit wird keine Bukker mehr ausgegeven.
Die Kuhhalter , sowie alle diejenigen Personen , welche, über

00 Pfund geschlachtet haben, sind laut Mcgistratsbescklutz vom Be¬
züge .ausgeschlossen.

Aus den Kopf der Bezugsberechtigten entfallen 4L Gramm zum
Preise von 35 Pfennig.

. Zeit und Menge der' in Empfang zu' nehmenden Krankenbutter
wird noch bekanntgcgeben.

Abgezähltes Geld ist unbedingk mirzuLringen.
Höchheim a. M ., den 17. Januar 1010.

Der Magistrat . Arzbächer.

Lsatt Rarten!

Angeboie und zu richken an
Aca » Lauer , Kiniergasie 50.

.Höchheim am Main
Girr »och gut erbnirencS

7Ür äie uns gütiglt bezeigte ZtiU
nähme bet dem Hinscheiden, der Be¬
erdigung und dem Seelenamte unterer
unvergeßlichen Schwester, Üante und

KÄMM

Eine ftühlüNmen-e
.Z ' kge

zu r -rnker, such, ^

Kochherm am Main.

komvlctt . billig \n  iievhasnVtt
Näheres in dcr F .ltabEz-peMunKochhsim Qm Mam

Schirm- rmö
6isck-AepümiLrek

billiglt
l««:il-l,r. Hochheim. .Jinlerspsis

Gioßtante , ^ rau
Codes - * | b Hnjeige.

6o !t ldc.m Mmüchiigen bat es gefaltcti, untote liebe.
| 1 ' ’ Tea 15dorrte matter, Schrvisg-rmmi-r, ©roBrntittcr,Schweller und Cam?, v>au

geborene Ittel
Dekannkmachung.

Die seit langem erworttllcn Torfbriketts treffen voraussichtlich
im Läufe der Woche ein. Bestellungen werden noch im Rathaus,
Zimmer 8, entgegengenommen. Dcr Preis wird sich auf etwa
6,80 -Mark stellen pro Zentner.

Für das Ausladen des Schiffes werden Arbeitskräfte gesucht,
diese wollen sich Dienstag vormittag II —12 Uhr auch auf dem Rat'
hause melden.

Höchheim, den 18. Januar 1910. ^
_ _ __ Der .Magistrat . I , iß,: -Dr. D c>csseler.

Bekanntmachung.

I!6 li ! abetba Kilb
sagt herzlichen- Dank

im Damen

gid. Klein
m , .. Ccknsiahro geftern morgen nach langem, fdwcrenv

beiden, mobivorbsreitet durdi Auren Empfang der bell.
Sterbdahramcnte, in ein btffcrcs Imleits aejurufen.

der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Jfief.

Mittwoch, ten 22. 3ar .ucr l. 2s„ vormittags 11 Ahr, wird am
Flör ^hcimerweg vom Friedhof bis zur Seufskapelle eine Partie

Jn “tiefer Crauer: .
?AmiU« Heinrich» Sdjrellxm.
farnUie jÖeler Kilb.
r'rati Peter KUb Mme. und Kinder.

Kodthelrna. ff>., den 20; Januar 1019,

Wsgeäbzug an Ort und Stelle verstrigerr.
Hochheim a. M ., den 16. Januar 10.19.

Der Bürgermeister.

tzochheima. W.. 19. Januar 1919.

A r z b ä che r.

Beerdigung: Mittwoch, d-u 22.  Januar , mitfags 12 übr,
vom SicrbehaiOe, HirAgalfe1, aus. — ' Srll ' s Seelwamt
am gUldtcn Gage morgens 6‘/a Qbr in der Pfarrkirche.

Vt»«g»pr«i
vring«rloh>

I

M 9

Nr . 66.

Auf Grund d
gebenden prxußisc
G . S . S . 201 un!
verfassunggebende
vembcr 1918, Rei
zur Einreichung i

Die Wahlvor
dem unterzeichnet
mindestens 100 ir
ten Personen unti
nun enthalten.

In den Wahl
Familiennamen a
Wohnort so bcutri
feit kein Zweifel

Sie sind in e
Bon jedem o<

seine Zustimmung
ßen.

In demselben
geschlagen werden

Die Unterzelc
schristen die Anga
nung beifügen.

Dieselben Unt
schlagen stehen.

Gleichzeitig n
niungserklärungen
dehörden vorzuleg
genommen mordet
solche Bescheinigui
zustellen.

In jedem W»
werden, der für d
dem Wahlausschus
zur Abgabe und
mächligt ist. In !
trauensmannes bl

Fehlt die Be.z>
Unterzeichner als

Mehrere Wak
den.

Jeder Wahlvo
Wahtvorschlägen i

Die Berbindu
den Wahlvorschläg
spätestens an > 10.
miffar schriftlich er

Berbundene k
rückgenommen we.

Die verbünde;
Vorschlägen gegeni

Nach der öffei
schlage können diel
düng kann nicht u

Wählbar sind
bestens einem Iah

Die Geschäftsi
gicrungsgebnude >
Nr . 1642. Nebenst

Gescbäftssttind>
für den Wahlkonn

Cossel, den 2.
Der Wahlkomr

preußisch

Nr . 67.
Zu Mitglieder

Wahlvorschlöqe un
1. den Buchha
2.  den Bizepo!
3. den Amtsg

Weihe,
4. den Schlosst

sämtlich zu Cassel,
Hinderung

1. den Oher»B
2. den Rechtso

beide zu Casiel, be;
Cassel, den 4.

Der Wahlkommisso

Nr . 68.

Im Aufträge
machung wird folg

die Bekanntnu
Januar -1016, zwei
vom 25. Juli 181
nähme von Kautse
sowie von Halb- i
Rohstoffe:

die Betanntmi
Beschlagnahme voi
Juni 1017:

die Bekannttuc
Bestondserhebung
29. April 1018:

die Bekannftnc
Beschlagnahme un!
lEinschräuiung des
gehörigen Slnweisu
siie Kommungsverk
schlagnahine und '1
schrnnkung des Fa!
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